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Adenauer verhandelt mit
Außenminister Sdiuman

Auch Saar -Hoffmanu in Paris / Parteiengesetz in Saarbrücken verabschiedet
PARIS. Bundeskanzler Adenauer ist ge¬stern nachmittag bei nebligem Wetter mit dem

Flugzeug in Paris angekommen, wo ihn in den
nächsten Tagen ein umfangreiches Programmerwartet . Noch gestern traf er mit dem fran¬
zösischen Außenminister Schuman zu einer
„privaten" Besprechung zusammen. Über den
Inhalt des Gesprächs der beiden Staatsmänner
st zur Zeit des Redaktionsschlussesnoch nichts
bekannt , doch wird angenommen, daß auch die
Saarfrage gestreift wurde. Bei günstigem Ver¬
lauf der gestrigen Besprechungen könnte eine
Beratung des deutschen Saar-Memorandums
und der saarländischen Gegenerklärung auf
der heute beginnenden Tagung des Minister¬
ausschusses des Europarates unter Umständen
überflüssig sein . Mit Schuman, dem britischen
Außenminister Eden und amerikanischen
Sachverständigen wird Dr. Adenauer voraus¬
sichtlich morgen auch über die Antwort auf
die sowjetische Deutschlandnote verhandeln.

Eine Stellungnahme zur Saarfrage lehnte der
Kanzler nach der Landung mit dem Hinweis
ab , daß damit der Angelegenheit im Augen¬
blick nicht gedient sei . Wenn eine Grundlagefür eine Verständigung in dieser Frage gefun¬den werden solle , müßten Deutschland und
Frankreich Vertrauen zueinander haben. Er
hoffe, während seines Pariser Aufenthalts ver¬
schiedene Fragen klären zu können.Der saarländische Ministerpräsident Hoff -
mann , der ebenfalls nach Paris gefahren ist,wird von Außenminister Schuman erst heute
nachmittag, zwei Stunden vor dem Beginn der
Sitzung des Ministerausschusses des Europa¬rates , empfangen werden. Da die Saarregie¬
rung nicht unmittelbar im Ministerausschuß
vertreten ist und ihre Vertretung der franzö¬
sischen Regierung obliegt, wird voraussichtlich
heute bei der ersten Sitzung der Minister dar¬

über entschieden werden, ob und wann Mini¬
sterpräsident Hoffmann geladen wird, um das
von ihm ausgearbeitete Gegenmemorandum
gegen das Memorandum der Bundesregierung
vorzulegen.

Neben Dr. Adenauer gehören der deutschen
Delegation u . a . an : Staatssekretär Hall¬
st ein , der von Washington kommend in Pa¬
ris eintraf , Ministerialdirigent Blanken -
horn und der Chef des Protokolls, v. Her¬
warth .

Von unserer BonnerRedaktion erfahren wir,daß in der Saarfrage der am Montag gefaßte
Beschluß des saarländischen Landtages, die
Zulassung neuer Parteien durch ein Parteien¬
gesetz zu regeln — das nach deutscher Auf¬
fassung die demokratischen Freiheiten weiter
einengt —, als zusätzliche Belastung empfun¬
den wird. Die absolute demokratische Frei¬
heit der Parteienbildung in der Saar wird
nach unseren Informationen von dem Bun¬
deskanzler in Paris erneut gefordert werden.
In politischen Kreisen der Bundeshauptstadt
wird die Erfüllung dieser Forderung als Vor¬
aussetzung der Entspannung und Lösung der
Saarfrage bezeichnet .

Der Saarlandtag verabschiedete am Mon¬
tag nach zweiter und dritter Lesung ein Ge¬
setz über die Zulassung neuer politischer Par¬
teien im Saarland . Nach dem neuen Gesetz
ist die Bildung politischer Parteien im Saar¬
land künftig frei. Die Partei muß sich jedoch
verpflichten, die saarländische Verfassung zu
achten. Parteien , die die Verfassung durch
ihr Verhalten in Mißkredit bringen, werden
automatisch verfassungswidrig. In der Saar¬
verfassung ist beispielsweise der wirtschaft¬
liche Anschluß an Frankreich und die saar¬
ländische Autonomie festgelegt.

Bundeskanzler Dr. Adenauer beim Empfang der UN- Kommission zur Prüfung dt r Vet au ',re . Zun¬
gen für gesamtdeutsche Wahlen. V. I . n . r . : Max Kohnstamm (Holland) , Dromar Ilayat M a -
lik (Pakistan ) , Bundeskanzler Dr. Adenauer , der Vorsitzende der Kommission, Kristjan
Alb er t s o n (Island ) , und Antonio Mendez - Vianna (Brasilien ) . Aufn . : ap .

Bemerkungen zum Tage

Landesversammlung am 25 . März
Wilhelm Bäßler Alterspräsident / Zuerst das Uberleitungsgesetz

STUTTGART . Die am 9 . März 1952 in den
Ländern Württemberg-Baden, Württemberg-
Hohenzollern und Südbaden gewählten Abge¬
ordneten der Verfassunggebenden Landesver¬
sammlung des Südweststaates sind von dem
Vorsitzenden des sudwestdeutschen Minister¬
rates, Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier ,auf Dienstag, den 25. März , 12 Uhr, in den
Sitzungssaal des württembergisch-badischen
Landtags in Stuttgart zur ersten Sitzung ein¬
berufen worden.

Wie Ministerpräsident Dr. Maier nach der
sechsten Sitzung des Ministerrates der Presse
mitteilte , wird der CDU-Abgeordnete Wil¬
helm Bäßler aus Freudenstadt bei der ersten
Sitzung der Landesversammlung das Amt des
Alterspräsidenten übernehmen. Bäßler, der
Hotelbesitzer ist, wurde am 31 . Januar 1878 in
Freudenstadt geboren.

Dr. Maier gab bekannt , daß sich die Landes¬
versammlung auf ihrer ersten Sitzung konsti¬
tuieren sowie den Präsidenten , die Vizepräsi¬
denten und die Schriftführer wählen werde.
Weitere Beschlüsse seien in dieser Sitzung vor¬
aussichtlich nicht zu erwarten . Die Landesver¬
sammlung könne jedoch selbst über den Ab¬
lauf der Sitzung beschließen. Vor allem sei es
der Landesversammlung überlassen, ob sie
künftig in Stuttgart oder an einem anderen
Ort tagen wolle . Vor der Sitzung werden in
zwei Stuttgarter Kirchen Gottesdienste abge¬
halten.

Der stellvertretende Vorsitzende des Mini¬
sterrates ; Bundestagsabgeordneter Dr. Her¬
mann Kopf , Freiburg, sagte, Südbaden habe
den Wunsch geäußert, daß die Verfassung-

Oelverhandluogen pescheitert
Tür bleibt offen

TEHERAN . Die Verhandlungen über die
Wiederaufnahme der persischen Ölförderung
zwischen der persischen Regierung und der
Weltbank sind zusammengebrochen, weil in
drei wesentlichen Punkten keine Übereinstim¬
mung erzielt werden konnte, in der Frage
der Preise, der Leitung der Erdölproduktion
und der Beschäftigung britischer Techniker.
Die persische Regierung gab der Hoffnung
Ausdruck, daß doch noch eine Lösung des Öl¬
konfliktes möglich sein werde, wenn die Welt¬
bank-Mission , die gestern nach den Vereinig¬
ten Staaten zurückgereist ist, ihrer Zentrale
in Washington berichtet habe. Ein gemein¬
sames Kommunique der persischen Regierung
und der Weltbankdelegation vom Montag läßt
die Tür für weitere Beratungen offen . Die Mi¬
litärmission der USA soll vorläufig in Persien
bleiben, wie das US-Außenministerium mit¬
teilte, obwohl Ministerpräsident Mossadeq
die jährliche Verlängerung des 1943 geschlos¬
senen Abkommens am Sonntag offiziell ab¬
lehnte.

gebende Landesversammlung in Karlsruhe zu¬
sammentreten möge . Wirtschaftsminister Dr.
Hermann Veit bemerkte dazu in seiner Ei¬
genschaft als Landesbezirkspräsident von
Nordbaden, daß er diesen Wunsch Südbadens
im Ministerrat nicht unterstützt habe, da die
technischen Voraussetzungen für eine Sitzung
der Landesversammlung, die im Stuttgarter
Landtag schon gegeben seien , in Karlsruhe
erst hätten geschaffen werden müssen. Schließ¬
lich warf der südwürttembergische Staatsprä¬
sident Dr. Gebhard Müller launig ein, daß
man sich vielleicht noch auf das Schloß Be¬
benhausen einigen müsse . Diese Äußerung sei¬
nes südwürttembergischen Kollegen veran-
laßte Ministerpräsident Dr. Maier zu der Be¬
merkung, daß es in Bebenhausen zu kalt sei.
Worauf Dr. Müller parierte , dort werde es

Fortsetzung auf Seite 2

Nicht nur scherzhait
lh . Am 25. März wird die Verfassunggebende

Landesversammlung im Gebäude des bishe¬
rigen württembergisch-badischenLandtages in
Stuttgart ihre Arbeit beginnen. Nach dem er¬
sten Neugliederungsgesetz war Ministerprä¬
sident Reinhold Maier als Vorsitzender des
Ministerrates berechtigt, diese erste Sitzung
nach Stuttgart einzuberufen. Wo die Verfas¬
sunggebende Landesversammlung weiterhin
tagen und arbeiten wird,

' steht noch nicht
fest, denn darüber entscheidet nicht mehr der
Ministerratsvorsitzende, sondern die Mehr¬
heit der 121 Abgeordneten. Vielleicht werden
sich die Herren darüber schon in der ersten
Sitzung schlüssig , vielleicht aber auch nicht,
denn bis jetzt stehen auf der Tagesordnung
nur die Wahl des Präsidenten , der Vizepräsi¬
denten und der Schriftführer unserer vorläu¬
figen Volksvertretung. Wir glauben, daß über
die Wahl des Tagungsorts bei den Abgeord¬
neten die Meinung ebenso geteilt ist, wie bei
den Mitgliedern des Ministerrates . Staatsprä¬
sident Dr . Müller hat am Montag in Stutt¬
gart auf Bebenhausen hingewiesen. Von
manchen Berichterstattern scheint diese Zwi¬
schenbemerkung Dr. Müllers mehr als ein
guter Scherz gewertet worden zu sein . Dr.
Müller ist als ein äußerst sparsamer Landes¬
vater bekannt , und wenn er Bebenhausen als
Tagungsort der Verfassunggebenden Landes¬
versammlung vorschlägt, dann tut er das im
Interesse der Bürger des neuen Staates. Be¬
benhausen kann nämlich ohne kostspielige
Umbauten, die zu Lasten des Steuerzahlers
gehen würden, die 121 Abgeordneten aufneh¬
men . Ob die Volksvertreter auch dann in Be¬

Antwort an Moskau bevorstehend ?
UN-Kommission: Nur in ganz Deutschland gleichzeitig

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Wie in Bonn vor dem Abflug des
Bundeskanzlers nach Paris zuverlässig zu er¬
fahren war, wird während der Besprechun¬
gen der Außenminister auch die Antwort der
Westmächte an die Sowjetunion erörtert wer¬
den . Aus diplomatischen Kreisen verlautet,
daß diese Antwort in ihren Grundzügenschon
ausgearbeitet worden sei , jedoch noch mit
Bundeskanzler Adenauer besprochen wer¬
den soll , bevor sie endgültig formuliert wird.

Die am Montag von einem Kurier der ost¬
zonalen Volkskammer dem Bundestagspräsi¬
denten überbrachte Botschaft enthält die er¬
wartete Aufforderung zur Verstärkung der
Bemühungen um den Abschluß eines Frie¬
densvertrages.

Die UN-Kommission zur Untersuchung der
Voraussetzungen für gesamtdeutsche Wahlen
wird am Donnerstag nach Berlin fliegen,
nachdem sie in Bonn ausführliche Bespre¬
chungen mit den zuständigen deutschen und
alliierten Stellen sowie Mitgliedern der Bun¬
desregierung und des Bundestages hatte . Nach
einem Empfang bei Bundeskanzler Adenauer
hatte der Vorsitzende der Kommission der
Presse erklärt , daß die Kommission ihre Ar¬
beit nur in Angriff nehmen werde, wenn sie
dies gleichzeitig in West- und Ostdeutschland
tun könne. Das Kabinett, das sich am Diens¬
tag ebenfalls mit der Botschaft der Volkskam¬
mer befaßte, wird die Beratung nach Rüdekehr
des Bundeskanzlers aus Paris abschließen und
dann dem Bundestag die Stellungnahme der
Regierung übermitteln.

Die SPD - Bundestagsfraktion forderte ge¬
stern die Bundesregierung auf, den Regie¬

rungen der vier Besatzungsmächteim Zusam¬
menhang mit der sowjetischen Deutschland¬
note in aller Form und Deutlichkeit zu erklä¬
ren. daß die Wiederherstellung der deutschen
Einheit und Freiheit mit friedlichen Mitteln
die vordringlichste politische Forderung des
ganzen deutschen Volkes sei . Die vom Bundes¬
tag gebilligte Wahlordnung sollte als ein deut¬
scher Beitrag von den vier Mächten geprüftund verwendet werden. Nur wenn die Bundes¬
republik in dieser Weise aktiv werde, könne
sie ihrer Aufgabe gerecht werden, den deut¬
schen Forderungen zu einer Viermächtekonfe¬
renz im Sinne der Bundestagsbeschlüsse vom
vergangenen Jahr Gewicht zu verleihen.

Äußerungen von Sprechern der Bundesre¬
gierung, in denen die Sowjetnote als undisku¬
tabel bezeichnet und lediglich zum Anlaß für
propagandistischeÄußerungen genommenwor¬
den sei , hätten der deutschen Sache gescha¬
det . Zu begrüßen seien demgegenüber die letz¬
ten Erklärungen von Bundesminister Kaiser,
in denen die Notwendigkeit betont werde, die
Sowjetnote sorgsam zu prüfen. Nach Ansicht
der SPD müsse an folgender Reihenfolge der
politischen Maßnahmen festgehalten werden:
Verständigung der vier Besatzungsmächte
über die Voraussetzungen für freie Wahlen,
freie Wahlen unter internationaler Kontrolle
zu Nationalversammlung und gesamtdeutscher
Regierung, Friedenskonferenz mit Deutsch¬
land als gleichberechtigtem Partner und
schließlich Verhandlungsfrieden. Die Bundes¬
regierung solle unverzüglich alle aus der So¬
wjetnote erkennbaren Forderungen und Vor¬
schläge sachgemäß prüfen und die Unterlagen
zusammenstellen.

benhausen bleiben wollen , wenn sie das Ver¬
fassungswerk unter Dach und Fach gebracht
haben, oder ob sie lieber 5 Millionen DM
für den Neubau eines Landtagsgebäudes ge¬
nehmigen wollen, das muß jetzt noch nicht
erörtert werden. Darüber können wir später
einmal mit den Abgeordneten reden.

Sühne und Warnung
cz . Wir wollen hier nicht rechten über --die

Höhe der Strafe , die das Nürnberger Schwur¬
gericht gegen den ehemaligen Judenreferenten
im Reichsaußenministerium verhängte. Die al¬
liierten Gerichtshöfe nach 1945 pflegten andere
Strafen auszusprechen. Bedeutung kommt dem
Prozeß aber insofern zu , als angesichts der an¬
gekündigten Revision der Kriegsverbrecher¬
urteile damit deutlich gemacht wird, daß Un¬
recht und Verbrechen in keinem Falle unge-
sühnt bleiben sollen. Wesentlich dünkt uns in
der Urteilsbegründung, daß auf Beihilfe an
Mord an Menschen abgestellt und so die Gleich¬
heit aller im Sinne der Menschenrechte her¬
vorgehoben wurde. Grund, sich zu beklagen, •
hat Rademacher jedenfalls nicht, nachdem das
Gericht ihm, wenn auch mit Vorbehalt, zubil¬
ligte, daß er über das Ausmaß des JudenVer¬
nichtungsprogramms vielleicht nicht im Bilde
gewesen sei . Mit der ordentlichen deut¬
schen Gerichten eigenen Sorgfalt wurde je¬
der Anklagepunkt annulliert , der als nicht
restlos bewiesen gelten durfte . So sehr es an
der Zeit sein mag , die von verschiedenen Sei¬
ten angestrebte Generalamnestie zu erlassen
— auch nach dem ersten Weltkrieg griff man
zu diesem Mittel, um den inneren Frieden wie¬
der herzustellen —, um Recht und Gerechtig¬
keit willen wird man noch manche Verhand¬
lung vor deutschen Gerichten führen müssen,
Unrecht früherer Jahre zu sühnen. Gerade
weil wir eine Revision gewisser alliierter Ur¬
teile der Nachkriegszeit für notwendig halten,sollten wir im Rahmen der geltenden Gesetz¬
gebung unnachsichtlich reinen Tisch machen ,und wäre es nur , um jeden vor der Illusion zu
warnen , er könne, wenn es wieder schief geht,
zu einem späteren Zeitpunkt dann doch noch
straflos davonkommen und der Verantwortung,die jeden, gleichgültig wo und wie er sich be¬
tätigt , trifft , entrinnen.

Ein Schlag gegen die Waid
Ägyptische Ex-Minister verhaftet '

KAIRO . Die ägyptische Regierung hat am
Dienstag zum ersten großen Schlag gegen die
mächtige nationalistische Wafd-Partei ausge¬
holt. Der ehemalige Innenminister Seray e 1
Din , der für das Versagen der Regierungsbe¬
hörden bei den Ausschreitungen des 26. Ja¬
nuar in Kairo verantwortlich gemacht wird,
und der frühere Sozialminister Fattah
Hassan wurden In der Nacht von der Po¬
lizei verhaftet und auf ihren Landgütern in
Nordägypten festgesetzt. Der Schritt erfolgte
zweifellos mit Billigung des Königs , da der
Verhaftung eine Unterredung des königlichen
Affifi Pascha mit Ministerpräsident Hi -
laly Pascha vorausgegangen war . Die bei¬
den Verhafteten gehörten dem Kabinett N a -
has Pascha an, das nach dem Kairoer
„Blutsamstag“ von König Faruk abberufen
worden war . Möglicherweise steht die Verhaf¬
tung in Zusammenhang mit der vor drei Ta¬
gen abgegebenen Erklärung Hilaly Paschas ,der Regierung sei bekannt , daß die Wafd neue
Unruhen im Land verursachen wolle.

Der Oberbefehlshaber der britischen Trup¬
pen in Ägypten, Generalleutnant Sir George
Erskine , hat die ägyptische Regierung da¬
von unterrichtet , daß die britischen Truppen,die gegenwärtig noch das arabische Viertel
von Ismailia besetzt halten , am Donnerstag
zurückgezogen werden.



NUMMER 44 MITTWOCH , 19. MÄRZ 1952

Gefängnisstrafe für Rademacher
Beihilfe zum Totschlag an 1300 Menschen

NÜRNBERG . Das Nürnberger Schwurgericht
verurteilte nach sechs Wochen langer Ver¬
handlung den Legationsrat im ehemaligen
Reichsaußenministerium, Franz Radema -
cher , wegen Beihilfe zum Totschlag an 1300
Menschen und erfolgloser Aufforderung zur
Begehung eines Verbrechens zu drei Jahren
und fünf Monaten Gefängnis . Zwei Jahre drei
Monate und ein Tag der Strafe gelten durch
amerikanische und deutsche Haft als verbüßt.
Der Staatsanwalt teilte mit, daß er gegen das
Urteil Revision einlegen werde. Die Anklage¬
vertretung hatte lebenslänglich Zuchthaus be¬
antragt .

Das Gericht sah, wie es in der Urteilsbe¬
gründung heißt, die Beihilfe Rademachers bei
der Erschießung von 1300 serbischen Juden in
Belgrad als erwiesen an und erkannte hierfür
auf drei Jahre Gefängnis. Als Beweismaterial
lagen dem Gericht Reiseabrechnungendes An¬
geklagten vor, in denen als Reisezweck „Li¬
quidation von Juden “ angegeben ist. Die von
der Anklage behauptete Anstiftung wies das
Gericht zurück. In der Urteilsbegründung heißt
es : „Rademacher war als Vertreter des Aus¬
wärtigen Amtes bei den Verhandlungen über
die Erschießungen in Belgrad zugegen und hat
der Erschießung nicht widersprochen. Dadurch
hat er die Stellung des Sicherheitsdienstes der
SS gestärkt und den Chef der dortigen Mili¬
tärverwaltung mit veranlaßt , den Erschie¬
ßungsbefehl zu erlassen. Wegen der aller¬
dings erfolglosen Aufforderung an den seiner¬
zeitigen deutschen Gesandten in Belgien , von
Bargen, er solle den deutschen Militärbefehls¬
haber zum Abtransport der belgischen Juden

. . . am 25 . März
Fortsetzung von Seite 1
immer wärmer. Dr. Maier fügte hinzu, er sei
auch auf den Wunsch in Ludwigsburg behei¬
mateter Abgeordneter nicht eingegangen, die
Verfassunggebende Landesversammlung in
das Ludwigsburger Schloß einzuberufen. Lud¬
wigsburg als Tagungsort würde der Sitzung
der Landesversammlung eine „württember-
gische Prägung“ geben , da dort die württem-
bergischen Herzoge residiert hätten.

Ministerpräsident Maier teilte ferner mit,
daß der Ministerrat beschlossen habe, die Be¬
ratung eines gemeinsamen Überleitungsgeset¬
zes bis zur nächsten Sitzung zurückzustellen.
Dr . Maier erklärte , man müsse zunächst die
weitere Entwicklung abwarten , da die SPD -
Fraktion der Landesversammlung einen eige¬
nen Entwurf für ein Überleitungsgesetz aus¬
arbeiten werde. Möglicherweise werde auch
die neue DVP/FDP -Fraktion der Landesver¬
sammlung auf ihrer ersten Sitzung am Diens¬
tag zu einem ähnlichen Beschluß kommen. Im
übrigen wiesen die von den Landesregierun¬
gen Südwürttembergs und Südbadens ausge¬
arbeiteten Entwürfe für ein Überleitungsgesetz
große Unterschiede auf.

Staatspräsident Dr. Gebhard Müller er¬
klärte , Württemberg-Hohenzollernlege großen
Wert darauf , daß der Ministerrat noch ein
Überleitungsgesetzbeschließe und der Verfas¬
sunggebenden Landesversammlung vorlege.
Dieses Gesetz sei die Voraussetzung dafür , daß
die zu bildende vorläufige Regierung über¬
haupt funktionsfähig sei . Die von den Landes¬
regierungen Südwürttembergs und Südbadens
ausgearbeiteten Entwürfe stimmten zwar in
einigen Punkten nicht überein , so sehe z. B.
der südwürttembergische Entwurf vor, daß
das Vermögen und die Schulden der Länder
sofort auf das neue Bundesland übergehen sol¬
len, dagegen sollen nach dem südbadischen
Entwurf wohl die Schulden , nicht aber das
Vermögen auf das neue Land übergehen. Es
müsse jedoch trotzdem möglich sein , die bei¬
den Entwürfe unter „einen Hut“ zu bringen.

Der südwestdeutsche Ministerrat wird am
31 . März in Baden -Baden zu seiner nächsten
Sitzung zusammentreten.

veranlassen, sprach das Gericht eine Strafe
von acht Monaten aus. Die Gesamthaftzeit
wurde auf drei Jahre und fünf Monate zusam¬
mengezogen .

Der Gerichtsvorsitzende, Landgerichtsdirek¬
tor Schramm , wies darauf hin, daß das
Verfahren kein politischer, sondern ein rein
strafrechtlicher Prozeß gewesen sei . Die Ver¬
urteilung Rademachers erfolge nicht, weil er
an der Tötung von Juden beteiligt war , son¬
dern an der Tötung von Menschen . In den
weiteren Anklagepunkten — Beteiligung an
Judenverschickungen aus Frankreich, Rumän-
nien, Kroatien und Bulgarien — sprach das
Gericht den Angeklagten frei . In der Urteils¬
begründung heißt es dazu : „Das deutsche Volk
hat in seiner Gesamtheit von der physischen
Vernichtung der Juden nichts gewußt. Auch
diejenigen, die unmittelbar mit der Durchfüh-

Mehr Pg . im AA. afs unter Hitler
hf. BONN . Nach einer Darstellung des Baye¬

rischen Rundfunks sind von den leitenden Be¬
amten des Bonner Außenministeriums heute
85 Prozent ehemalige Pg. Das sind mehr als
es unter Hitler gewesen sind , wurde festge¬
stellt . Zum Beweis seiner Behauptung brachte
der BayerischeRundfunk eine Aufstellung, aus
der hervorgeht , mit welchen Aufgaben die lei¬
tenden Beamten des AA unter Ribbentrop be¬
schäftigt waren und welche Rollen sie bei der
Verwirklichung des politischenProgramms des
Hitlerregimes gespielt haben.

Von 19 leitenden Beamten der Personalab¬
teilung sind gegenwärtig in Bonn 14 frühere
Parteigenossen und 18 alte Angehörige des AA

SPD fordert Hallsteins Entlassung . Bonn. —
Die SPD-Bundestagsfraktion forderte gestern
von der Bundesregierung Auskunft , weT auf
einer privaten Auslandsreise Staatssekretär Prof .
Hallstein beauftragt habe , Erklärungen zur deut¬
schen Politik abzugeben, und was die Regierung
zu tun gedenke , um Hallstein von seinen Pflich¬
ten im Auswärtigen Amt zu entbinden , ferner ,
was geschehen sei , um von den beanstandeten
Äußerungen des Staatssekretärs abzurücken.

Woche der Brüderlichkeit war ein Erfolg . Düs¬
seldorf . — Die im Bundesgebiet veranstaltete
Woche der Brüderlichkeit hat in weiten Kreisen
eine Resonanz gefunden , die praktische Erfolge
für den Gedanken eines brüderlichen Verhältnis¬
ses zwischen Christen und Juden ermöglicht,
sagte der Vorsitzende der Gesellschaft für christ¬
lich-jüdische Zusammenarbeit , Direktor Hastrich .
Der Bundespräsident hat nach seiner Rundfunk¬
rede zur Eröffnung der Woche viele tausend zu¬
stimmender Briefe erhalten .

Entnazifizierungssühneverfahren gegen „Span¬
dauer - Kriegsverbrecher “. Berlin . — Die Spruch¬
kammer beim Westberliner Senat hat mit Ge¬
nehmigung der drei westlichen Besatzungsmäch¬
te, ohne daß bisher eine Ablehnung von seiten
der Sowjets erfolgte , vier der sieben „Span¬
dauer Kriegsverbrecher “ mitgeteilt , daß gegen
sie ein Entnazifizierungssühneverfahren eröffnet
worden sei . Es handelt sich dabei um die ehema¬
ligen Reichsminister Walter Funk , Albert Speer
und v . Neurath sowie den ehemaligen „Reichs-
jugendführer “ Baldur v . Schirach. Sobald die er¬
forderlichen Unterlagen vollzählig sind , sollen
die entsprechenden Verfahren auch gegen die
drei anderen , die früheren Großadmirale Karl
Dönitz und Erich Raeder sowie gegen den „Stell¬
vertreter de3 Führers “

, Rudolf Heß, eröffnet
werden .

Pestepidemie in China und der Mandschurei.
Paris . — Nach Berichten französischer Diploma¬
ten wütet in China und der Mandschurei gegen¬
wärtig eine fürchterliche Pestepidemie . Die so¬
wjetischen Behörden sollen bereits in der So¬
wjetzone Deutschlands Ärzte und Krankenschwe¬
stern zur Bekämpfung der Seuche verpflichtet
haben .

Schweres Grubenunglück in Südafrika . Johan¬
nesburg . — In einem Goldbergwerk im Oranje¬

rung vorbereitender Maßnahmen befaßt wa¬
ren , haben die Vernichtungsabsichten nicht
erkannt und nicht erkennen können, weil
diese Verbrechen über das Vorstellungsvermö¬
gen eines Menschen hinausgingen.“ Das gelte
auch für Rademacher. Allerdings sei es in sei¬
nem Falle schwer zu glauben, daß er als Ju-
denrefrent im Auswärtigen Amt nichts von
der Vernichtung erfahren und auch das soge¬
nannte Wannsee-Protokoll über die „Endlö¬
sung der Judenfrage“ nicht gesehen haben
solle . Sein Verteidigungsargument, daß er un¬
ter „Endlösung“ die Verbringung der Juden
in ein Territorium des Ostens verstanden habe,könne ihm jedoch nicht widerlegt werden. Als
erwiesen sei nur anzusehen, daß er sich der
Rechtswidrigkeit der Deportationen und der
damit verbundenen Freiheitsberaubung be¬
wußt war . „Seine erst während des Prozesses
abgegebene Erklärung , daß er die Juden we¬
gen der angeblichen Kriegserklärung Chaim
Weizmanns völkerrechtlich als Kriegsgegner
angesehen habe, könne nicht ernst genommen
werden.“

der Wilhelmstraße. In den anderen Abteilun¬
gen des Bonner Außenministeriums und vor
allem in der Besetzung der Schlüsselstellungen
sieht es nicht anders aus. Auch in der Beset¬
zung der Außenstellen des neuen deutschen
diplomatischen Dienstes dominieren die Di¬
plomaten, die bereits im „Dritten Reich “ mit
entsprechenden Aufgaben betraut worden wa¬
ren . Von Regierungsseite wird eine Stellung¬
nahme zu den scharfen Angriffen des Bayeri¬
schen Senders nicht abgegeben und auf die
Arbeit des vom Bundestag eingesetzten Unter¬
suchungsausschusses verwiesen, der sich seit
längerem mit der im Außenministerium ge¬
triebenen Personalpolitik befaßt und voraus¬
sichtlich Anfang April seinen Schlußbericht
dem Bundestag vorlegen wird.

freistaat brach am Sonntag eine meterdicke Be¬
tondecke in 1800 m Tiefe zusammen und begrub
mit dem nachstürzenden Gestein eine größere
Anzahl von Arbeitern unter sich. Die genaue
Zahl der Toten wird sich erst nach Wegräumung
der Schuttmassen feststellen lassen . Etwa 60
Arbeiter waren an der Stelle des Unglücks be¬
schäftigt.

Schweres Autobusunglück . Mexiko City . — Ein
vollbesetzter Bus stürtzte in der Nähe der mexi¬
kanischen Haupstadt während der Fahrt in einen
Graben . 24 Fahrgäste wurden getötet und 13 ver¬
letzt .

Vietminh kämpfen mit sowj . Waffen . Sai¬
gon. — Nach Mitteilung französischer Militär¬
kreise benutzen die Vietminh-Streitkräfte in In¬
dochina Waffen, Munition und Ausrüstungsge¬
genstände , die in der Sowjetunion hergestellt
worden sind . Der Propagandachef der französi¬
schen Armee in Indochina appellierte am Sams¬
tag in einer Rundfunkrede an den Führer der
Aufständischen Ho Tschi -Minh, das beiderseitige
Blutvergießen endlich einzustellen .

Japan produziert wieder Waffen . Tokio. — Die
amerikanischen Besatzungsbehörden haben das
über die japanische Industrie verhängte Verbot
der Waffenproduktion teilweise aufgehoben , mel¬
dete am Montag eine japanische Nachrichten¬
agentur . Eine offizielle Bestätigung von seiten
des amerikanischen Hauptquartiers liegt noch
nicht vor .

Berichtigung
Hauptmann a. D . Stennes bat uns um folgende

Berichtigung im Zusammenhang mit unserem
Kommentar „Freischärler 1952“ vom 27. Februar :

1. Die Organisation „Freikorps Deutschland“
oder irgendeine ihrer Untergliederungen sind
mir gänzlich unbekannt .

2. Herr Beck -Broichsitter und Herr Frauen¬
feld sind mir weder persönlich bekannt , noch
habe ich mit ihnen einen Schriftwechsel unter¬
halten .

3 . Von einem Treffen des „Freikorps Deutsch¬
land " in der Lüneburger Heide habe ich ledig¬
lich durch ihre Pressenotiz Kenntnis erhalten .

Die gegebene Darstellung entspricht daher ,soweit meine Person in Frage kommt , in keiner
Weise den Tatsachen.

4(i0 Millionen DM Ausiaii
Durch Besatzungsschmuggel

BONN. Das Bundesfinanzministerium warf
gestern im „Bulletin“ der Bundesregierung die
Frage auf, wie die Angehörigen fremder
Streitkräfte bei einer Vermehrung der Trup-
peq in Deutschland in Zukunft steuerlich be¬
handelt werden sollen . Einleitend wurde dar¬
auf verwiesen, daß gegenwärtig durch den Be¬
satzungsschmuggel dem deutschen Fiskus rund
400 Millionen DM durch Ausfall an Zöllen,Verbrauchssteuern und direkten Steuern ver¬
loren gingen , und anschließend die Frage ge¬stellt : „Soll ein deutscher Soldat, der nebeneinem amerikanischen liegt , für eine Zigarettezehn Pfennig zahlen, während der Amerikaner
nur zweieinhalb Pfennig zahlt?“

Gewarnt wurde vor der „psychologischen
Ungeschicklichkeit “

, Soldaten verschiedenerLänder , die zum gleichen Zweck an einem be¬stimmten Ort untergebracht seien , unterschied¬
lich zu behandeln. Das gelte für Unterkunftund Verpflegung wie für Ausrüstung und Be¬
soldung. Es werde aber nicht leicht sein, inkurzer Zeit eine völlige Gleichberechtigungherzustellen. Weder dem Unterkunfts- nochdem Herkunftsland dürfe die Unterbringungfremder Truppen zum Vorteil oder Schaden
gereichen. Der Beisatzungsschmuggel rühr*daher , daß die Besatzungsangehörigen bedeu¬tend mehr abgabefreie Ware kaufen könnten,als sie wirklich für sich verbrauchten . Jedes
Familienmitglied eines amerikanischen Be¬
satzungsangehörigen müsse täglich 25 Tassen
Kaffee trinken , wenn der zustehende Kaffe«
selbst verbraucht werden solle .

Sollte es nicht möglich sein, den Besatzungs¬
schmuggel und den Schmuggel bei künftigen
europäischen Truppen auszuschließen, so
müsse das Bundesfinanzministerium eine Sen¬
kung der Verbrauchsteuer erwägen, um ein*
gewisse Angleichung der deutschen Preise an
die der entsprechenden Waren in den anderen
westlichen Ländern zu erreichen und damit
das Übel an der Wurzel zu fassen. Voraus¬
setzung sei aber auf jeden Fall , daß dadurch
kein Einnahmeausfall einfrete. Eingeschränktkönne der Besatzungsschmuggelnur durch ein«scharfe Beschränkung der Einkaufsmöglich¬keit abgabefreier Waren auf den wirklichen
Eigenbedarf der Besatzungsangehörigen wer¬
den .

Geringfügige Aenderungen
Die endgültigen Wahlergebnisse vom 9. März
TÜBINGEN. Im Sitzungssaal des Tübinger

Staatsministeriums stellte der Landeswahlaus¬
schuß am 17 . März in einer öffentlichen Sitzungdas endgültige Gesamtergebnis der Wahl vom
9 . März für das Gebiet Württemberg -Hohenzol¬
lern fest . Gegenüber den vorläufigen Zahlen er¬
gaben sich nur geringfügige Veränderungen , dl«
ohne praktische Auswirkungen sind . Der Lan¬
deswahlausschuß mußte sich auch in diesem
Falle vor allem mit den Grenzfällen befassen , in
denen die Wähler sich bei Abgabe ihrer Stimm«
nicht genau an die einfache Vorschrift hielten ,ihr „Ja “ für einen Kandidaten durch ein Kreus
in dem Kreis hinter seinem Namen zum Aus¬
drude zu bringen . Besonders häufig wurde das
umgekehrte Verfahren gewählt , bei den dem
Landeswahlausschuß zur Entscheidung vorliegen¬
den Stimmzetteln , indem der Wähler alle Namen
bis auf einen durchstrich . Der Landeswahlaus¬
schuß entschloß sich , in allen Fällen , in denen
er mehrheitlich ein Votum des Wählers für
einen Kandidaten erkennen konnte , diese Stimm¬
zettel als gültig anzuerkennen .

Der Ausschuß stellte schließlich folgendes End¬
ergebnis der Wahl zur Verfassunggebenden Lan¬
desversammlung vom 9 . März in Württemberg -
Hohenzollern fest :

Zahl der Wahlberechtigten (ohne Vermerk
„behindert “ oder „Wahlschein“) 781 236 , Zahl der
abgegebenen Wahlscheine 5967 , Gesamtzahl dar
Wahlberechtigten 787 203 , Zahl der abgegebenen
Stimmen 497 516 , Wahlbeteiligung 63,2 Prozent ,
gültige .Stimmen 488 328 = 98,2 Prozent , ungül¬
tige Stimmen 9188 = 1,8 Prozent .

CDU 250 806 Stimmen = 51,4 Prozent , SPD
105 693 = 21,6 Prozent , FDP 78 833 = 16,1 Pro¬
zent , KPD 16114 = 3,3 Prozent , BHE 30 098 —
6,2 Prozent , DG 5433 = 1,1 Prozent , Freie Kan¬
didaten 1351 = 0,3 Prozent .

Kleine Weltchronik
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(33 . Fortsetzung )
Jennifers Augen brannten, sie fühlte, was

dieser Mann ertragen hatte.
„Ich konnte nicht , Jennifer. Nicht meinet¬

wegen , aber meine Mutter lebte noch. Ihr
mußte ich den Prozeß ersparen, sie wäre daran
gestorben . Percy Hunton konnte ich nicht
wieder lebendig machen , aber ich wollte nicht ,daß noch ein Mensch sein Leben einbüßte .
Meine Mutter war damals schwer herzleidend ,
sie starb bald darauf, sie hat nie erfahren,
daß Percy Huntons Tod kein Unglücksfall
war. Sie glaubte, daß ich aus England fortge¬
gangen sei, weil ich eine Mission in China
erfüllen sollte . Und so kam ich hierher. Mein
Bruder schrieb , es sei besser nie wieder nach
England zu kommen , damit keinerlei Ver¬
dacht entstünde. Er hätte alles geordnet , es
sei besser , wenn ich für sie alle tot sei.

Und ich begann , die Leute von drüben zu
hassen und zu verachten . Die Frau , die mich
betrogen hatte, den Freund , der . mir mein
Liebstes nahm und mich verlachte , die Ge¬
sellschaft , die mich fallen ließ , weil sie nicht
verstand, daß ich mein Leben den Armen
und Unterdrückten widmen wollte . Ich wollte
Gutes tun, Jennifer, ich wollte büßen für das
was geschehen war. Ich dachte , daß ich dies
am besten dadurch tun könnte , daß ich denen
half, die keinen Beschützer hatten . Und so
wurde ich Wu Tang , der „große Zauberer".
Und nun bist du gekommen , Jennifer, und ich
darf dich nicht in meine Arme nehmen , weil

ein Toter zwischen uns steht. Aber es ist ein
Glück für mich, ein unsagbares Glück und
gleichzeitig ein tiefes Leid , das ich dich
treffen durfte“.

Er beugte sich zu ihr herab und legte sei¬
nen Kopf in ihre Hände .

Sie saß ganz still und rührte sich nicht.
„Nun kennst du Oliver Pershams Ge¬

schichte, nun weißt du , weshalb er Wu Tang
wurde!“

„Ja, Oliver !"
Sie lächelt ihm zu , aber eine Träne lief

langsam über ihr Gesicht. Sie konnte nichts
tun, gar nichts , denn sie wußte zu genau , daß
es Olivers Ehre verbot , sie zu seiner Frau zu
machen.

Eine kleine Weile herrschte Schweigen,Oliver blickte auf die Uhr .
„Es ist Zeit, wir müssen versuchen , hier

fortzukommen . Jetzt ist dunkelste Stunde der
Nacht. Gib dem Kind dieses Pulver, es ist un¬
schädlich, aber es läßt den Kleinen einige
Stunden fest schlafen . Wir müssen aus der
Palaststadt heraus durch den geheimen Gang.
Ein Flugzeug wartet auf uns nur wenige Ki¬
lometer entfernt. Ich ließ es dort startbereit
zurück , als ich alleine hierher kam . Es war
die einzige Chance , euch zu retten. Bist du
bereit, Jennifer? “

Sie nickte . Während sie Yen Sei das Pul¬
ver gab , hatte Oliver ein Bündel zusammen¬
geschnürt . Er reichte Jennifer ein Paar Bast¬
schuhe, denn in den hochhackigen Silber¬
schuhen , die zu dem hellblauen Abendkleid
gehört hatten, konnte sie nicht gehen .

„Komm, Jennifer!“
Sie sah sich noch einmal in der kleinen

chinesischen Grabkammer um . Hier hatte
Oliver ihr gesagt , daß er sie liebe — nie
würde sie diesen Ort vergessen .

Oliver nahm den schlafenden Knaben auf
den Arm . Dann reichte er Jennifer das Bün¬
del .

„Horch, Oliver , was ist das ? “
Sie standen einen Augenblick ganz still und

lauschten . Ein feines Rieseln , als ob aus einem
Brunnenrohr Wasser käme , traf ihr Ohr .

Oliver faßte plötzlich Jennifers Hand mit
eisernem , schmerzendem Griff.

„Fort , so schnell wie möglich !“
Er riß sie mit sich fort, sie sah , wie aus

dem Boden plötzlich Wasser drang . Unsicht¬
bare Schleusen hatten sich geöffnet . Schon
schwammen die Silberschuhe , die sie am Bo¬
den hatte liegen lassen , in einer Wasserlache .
Das Wasser stieg in unheimlicher Hast . Jetzt
hatte es die niedrige Lagerstatt erreicht und
leckte an den Decken. Schon krochen die
Fluten in den Gang und drangen in hüpfen¬
den , kleinen Wellen an den Wänden empor .

Sie keuchten den engen Gang entlang, Jen¬
nifer sah , daß auf Olivers Stirn Schweiß¬
tropfen standen . Auch sie fühlte, daß der Tod
die Hand nach ihnen ausstreckte.

Jetzt waren sie am Ende des Ganges ange¬
langt. Fieberhaft suchten Olivers Hände den
Mechanismus, der den Stein beiseite schieben
sollte, aber er fand ihn nicht . Eine unsicht¬
bare Hand mußte die Konstruktion verändert
haben .

Jennifer sah , wie Oliver die Zähne zusam¬
menbiß , wie es in seinem Gesicht arbeitete.
Er hatte den schlafenden kleinen Chinesen¬
knaben in Jennifers Arme gelegt , seine Hände
tasteten fieberhaft an den Steinen entlang.
Das Wasser stieg und gurgelte.

Endlich , ganz langsam , bewegte sich der
Stein . Aber er schob sich nur halb beiseite ,
wie eine Fensteröffnung .

Und in dieser Oeffnung erschien ein ur¬
altes Gesicht, starr wie eine Maske , mit tau¬
send Runzeln und Fältchen .

Das Gesicht der Großen Mutter!
Mit einem Aufschrei warf sich Oliver Per-

sham gegen die Steinquadern. Aber vergeb¬
lich, sie wichen keinen Zoll.

Das Gesicht der Großen Mutter verzog sich
zu einem Grinsen .

Oliver hob die Faust, aber Jennifer legte
schnell die Hand auf seinen Arm .

„Nicht“
, flüsterte sie, „nicht , Oliver !“

„Oliver ? “ fragte die Große Mutter, „wenn
du Oliver bist , dann bist du Wu Tang !“

Eine unendliche Genugtuung schien sie zu
beseelen .

„Wu Tang , fühlst du , wie das Wasser steigt?
In wenigen Stunden bist du tot. Du und di«
weiße Frau, die meinem Willen trotzen
wollte . Ich wollte ihr Bestes , sie ist tapfer,
die weiße Frau mit den roten Locken — aber
sie nahm den Kampf gegen mich auf. Si«
versuchte zu fliehen , doch der Arm der Gros¬
sen Mutter reicht weit ! Wo ist Yen Sei? Gebt
das Kind her !“

Jennifer sah das Gesicht des schlafenden
Knaben an . Das Kind atmete tief und ruhig,
die kleinen , zarten Hände waren zu Fäusten
geballt .

„Oliver ", flüsterte sie, „das Kind darf nicht
sterben. Sie wird ihm nichts tun, wenn wir
es ihr geben . Oliver , wir müssen es tun . Ich
kann ein kleines , unschuldiges Kind nicht
sterben lassen . Vielleicht kommt Huang Yu,
um seinen Sohn zu holen . Oliver , wir müssen
ihm die Chance geben !“

„Ja , Jennifer, du hast recht . Aber warte —
erst lasse mich mit der Großen Mutter spre¬
chen ! Vielleicht gibt es einen Weg!"

Er nahm den Knaben in den Arm und trat
dicht an die Fensteröffnung heran. Er hob da»
Kind hoch, aber nicht so weit , daß die Groß«
Mutter es fassen konnte.

Jennifer sah , wie die Augen der alten Frau
gierig aufleuchteten . Sie streckte ihre mage¬
ren Arme aus , sie wollte das Kind ergreifen,
aber Oliver wich zurück .

Und dann sprach er, lange und eindringlich ,
in einem chinesischen Dialekt , den Jennifer
nicht verstehen konnte. (Forts, folgt)
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Empfehlen statt befehlen
Oer Staat muß zum Menschen finden

kw. Im Staatsanzeiger für das Land Würt-
temberg-Hohenzollern wurde ein Vortrag ab -

?
edruckt, den der Leiter der Abteilung Hoch-
■au , Wiederaufbau und Landesplanung im In¬

nenministerium, Regierungsbaudirektor Zieg¬
ler , jüngst in Tübingen gehalten hat . Die Ge¬
danken des Verfassers, der sich mit den Ar¬
beitsmethoden seiner Abteilung befaßt , ver¬
dienen über den fachlich interessierten Kreis
hinaus allgemeine Beachtung, weil mit ihnen
•In Kernproblem, oder besser gesagt ein
Grundübel unserer Demokratie angeschnitten
ist.

Baudirektor Ziegler bringt zum Ausdruck,
daß der zunehmenden Bürokratisierung mo¬
derner staatlicher Verwaltung, bedingt durch
eine wachsende Fülle von Aufgaben, am be¬
sten durch eine Arbeitsteilung begegnet wer-

„Mr. President “
WASHINGTON . Präsident T r u m a n

glaubte in den letzten Jahren zweimal , daß
der dritte Weltkrieg unmittelbar ausbräche.
Des geht aus dem gestern ln den USA her¬
ausgekommenen Buch „Mr. President“ her¬
vor, das Rundfunkkommentator William Hill-
man weitgehend nach Trumans Tagebuchauf¬
zeichnungen herausgebracht hat . Die kritischen
Situationen entstanden während der Berliner
Blockade im Juli und September 1948 und
beim Eingreifen der Chinesen in Korea im -
Dezember 1950. Das Buch verspricht auf
Grund seiner Subskriptionsbestellungen ein
Bestseller zu werden. Es ist nicht nur wegen
der authentischen Erklärungen Trumans in¬
teressant , es lassen sich auch Rückschlüsse
nach den „Auslassungen“ ziehen . Eine Notiz
unter dem 19. 9 . 1945 zeigt, daß schon kurz
nach der Potsdamer Konferenz der amerikani¬
sche Präsident gegenüber der Sowjetunion
mißtrauisch zu werden begann.

den könne, die sich auf größeres Vertrauen
des Menschen zur Verwaltung und der Ver¬
waltung zum verantwortlich handelnden Men¬
schen gründen muß. Es gelte, wie es seine
Dienststelle mit großem Erfolg getan habe —
er verweist dabei auf den erfolgreichen Wie¬
deraufbau der Stadt Freudenstadt , der ohne
bürokratische Hemmungen erfolgte — , das Ei¬
genleben und die eigene Initiative der nachge -
ordneten Stellen zu wecken und ihnen viel
Verantwortung zu überlassen. „Damit bewegen
wir uns“

, so sagt der Verfasser, „in der hier
im Südwesten Deutschlands besonders schön
und früzeitig beobachteten Linie der selbst¬
verantwortlichen Demokratie, die immer Wert
auf gute Beratung des Volkes und seine Ein¬
sicht gelegt hat .“

Man möchte wünschen , alle Behörden könn¬
ten mit der gleichen Überzeugung von sich
sagen , daß sie nach solchen Grundsätzen han¬
deln. Die Wirklichkeit sieht leider in vielen
Bereichen unseres staatlichen Lebens wesent¬
lich anders aus und es ist wohl nicht zuviel
gesagt, wenn man feststellt, daß ein guter Teil
der Unpopularität unserer Demokratie auf das
Konto eben jener Bürokratie zu setzen ist ,
die leider wenig empfiehlt und anregt , sondern
befiehlt. Es wäre freilich ungerecht, diesen
Vorwurf nur unserer Demokratie zu machen .
Die Verbürokratisierung ist eine Erscheinung
in der ganzen Welt und sie kennzeichnet nicht
nur den Bereich des staatlichen Lebens, son¬
dern sie hat sich in immer stärkerem Maße
in den anderen Gebieten, sei es der Wirtschaft,
ja sogar des kulturellen Lebens angesiedelt,
wo sie , wie beim Staat , eine mitunter gerade¬
zu groteske und gefährliche Eigengesetzlichkeit
angenommen hat.

Der Staatsbürger spürt in der Begegnung
mit dem Staat die Allgewalt und Menschen¬
ferne der Bürokratie oft in drastischer Weise ,

„ Aerzte und Krankenkassen “
Eine Erwiderung

Zur Diskussion vom 6. März 1952 über „Ärzte
und Krankenkassen “ Im Südwestfunk Baden-
Baden möchte ich Stellung nehmen . Das Beispiel
von dem erwähnten Facharzt für Hals- , Nasen-,
Ohrenkrankheiten in Heilbronn war m. E . irre¬
führend , da es die Einnahme eines einzelnen
„Großverdieners “ mit über 1000 Krankenschei¬
nen im Quartal darstellt und nicht annähernd
dem Durchschnitt der Einnahmen eines prakti¬
schen Arztes entspricht . Anderswo wären längst
neben diesem sog. „Kassenlöwen" zwei weitere
Fachärzte zugelassen. Nur Kenntnis der Durch¬
schnittseinnahmen aller Ärzte aber erlaubt uns
Urteile zu fällen , ob wir Ärzte für unsere Lei¬
stungen von den Kassen eine standeswürdige
Bezahlung - erhalten oder nicht . Wenn wir den
Durchschnitt der Krankenscheine — der im
Quartal in Württemberg bei etwa 380 liegt — zu-

f runde legen, ergibt sich ein wesentlich anderes
ild für die breite Bevölkerung , deren Kritik

wir ständig ausgesetzt sind , und für die tatsäch¬
lichen, trostlosen Verhältnisse in unserem Be¬
ruf . Für diese genannten 380 Fälle im Quartal
erhält der Arzt einschließlich aller Nebenlei¬
stungen und Fahrtunkosten durch Auto 2000 DM ,
seit 1. Oktober 1951 etwa 10 Prozent mehr =
2200 DM Bruttoeinnahmen . Nun rechnen wir die
50—60 Prozent an Unkosten aller Art , einschließ-
liche Autohaltung ab, so ergeben sich 1000 DM
Nettoeinnahmen oder 330 DM im Monat . Hier¬
von gehen weiterhin ab die verschiedenen Steu¬
ern , so daß knapp 300 DM zum leben übrig
bleiben . — Wehe da dem Kinderreichen , der
hiervon noch seine Kinder ausbilden soll !

Dieser Betrag dürfte das Einkommen eines Ar¬
beiters darstellen , der den Vorzug allerdings
hat , seit dem 14 . Lebensjahr zu verdienen , sei¬
nen Feierabend und Nachtruhe zu haben , dazu
einen bezahlten Jahresurlaub und eine anstän¬
dige Weihnachtsgratifikation zu erhalten . Die
Löhne des Arbeiters sind bekanntlich laut Ver¬
öffentlichung um 180 Prozent gegenüber 1938 ge¬
stiegen . Die Steigerung der Lebenshaltungsko¬
sten beträgt 200 Prozent . Da der Fallwert eines
Krankenscheines 1938 mit 6 RM bezahlt wurde ,
müßten wir jetzt 11 DM pro Schein erhalten . Wir
erhalten aber nur 4 DM respektive ab 1. Okto¬
ber 1951 4.50 DM , also zwei Fünftel unserer Frie¬
denseinnahmen . Hierbei ist noch gar nicht die
geringere Durchschnittszahl an Krankenscheinen
durch die erschreckend hohe Zahl der Neuzulas¬

sungen nach dem Kriege von Jungärzten und
Flüdiüingsärzten und deren Konkurrenz berech¬
net . Welch anderem Berufsstand wird ein der¬
artiger Idealismus zugemutet , am wenigsten doch
wohl den Herren Beamten der Krankenkassen
selbst , mit einem Bruchteil ihrer Friedensein¬
nahmen heute ihr Leben zu fristen !

Seit vielen Jahren bemühen sich die Ärzte,
eine gerechte Angleichung ihrer Einnahmen an
die ständig wachsenden Preise bei den Kassen
durchzusetzen . Ohne jeden Erfolg . Der letzte
Schrei waren die Ärztetage . Die Kluft zwischen
Ärzten und Krankenkassen wurde immer grö¬
ßer . Die Kassen beschweren sich über die vielen
„Bagatellfälle “

, die die Zahl der Krankenscheine
unnötig vergrößerten . Wissen die Krankenkassen
aber auch, daß uns Ärzten oft zugemutet wird ,
auf einen Krankenschein Rezepte für die ganze
Familie auszustellen ? Ist es den Kassen bekannt ,
daß wir auch öfter schwerkranke Altersrentner
ein ganzes Jahr lang durch regelmäßige intra¬
venöse Einspritzungen bei Tag und Nacht und
sonntags behandeln müssen , um vier Kranken¬
scheine = 16 DM? Die Jahresbehandlung beträgt
nach Mindestsatz der privaten Gebührenord¬
nung bis 500 DM . Die sogenannten Bagatellfälle
werden also überreichlich wieder aufgewogen.

Die Kassen weigern sich , mehr zu zahlen , da
ja noch viele Tausende Jungärzte auf ihre Zu¬
lassung warten . Der Staat sieht untätig zu.
Quousque tandem ? Daß die hohe Zahl der Ärzte,
die weit über dem Bedürfnis des Volkes liegt,
allmählich zur Demoralisierung des Standes füh¬
ren muß , ist vorauszusehen .

Da es sowieso bei der wachsenden Zahl von
Neuzulassungen — als Folge der verantwor¬
tungslosen Ausbildung von Medizinern während
des Krieges — keinen freien Arztberuf mehr
gibt , dazu die erwähnte Abhängigkeit vom He-
zeptkostendurchschnitt , so wäre m. E . den Ärz¬
ten am besten gedient durch Sozialisierung , das
heißt „Verbeamtung " des ganzen Berufsstandes
— weniger dagegen den Patienten .

Denn, wer kümmert sich um uns? Wenn der
Staat unsere selbstverständlichen gerechten Be¬
lange nicht hören will und nur Geld für Be¬
amte und deren Repräsentation in Hülle vor¬
handen ist und für eine enorme Zahl von Be¬
amten in den einzelnen Regierungen (z . B . 700
allein in Karlsruhe !) , warum sollen dann nicht
auch die Ärzte als notwendiges Übel Beamte
werden ? Dr . Scharnbeck

Schmerzhaftes Rheuma
rss » U Ischias, Neuralgien , Gicht

Kreuzschmerzen, heftige Muskel- u.
GelenksdimerzenwerdenseitJahren
durch das hochwertige Spezialmittei
Romigal selbst ln hartnäckigen

LFällen mit bestem Erfolg bekämpft
r { 600 echrlitl . ArzteanerkennungenI

HarnBäurelöaend , unschädlich .
Romigal lat ein polyvalentes (a mehrwertiges) Heilmittel and greift daher Ihre
quälenden Beschwerden gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her wirksam an

Romigal wirkt rasch . 20 Tabletten M 1.25, Großpackung M 3.20. In allen Apotheken
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i TRE EPAD Markenräder i
Spezialräder ob 80 .- DM höthOe \ Qualität ROckgabe.Retht | ständig
Starkes Rad, Halbballon ,
Dynamo -Lampe , Schloß,
Gepäckträger : 106 .- DM
Damenfahrrad 110 .- DM
Direkt an Private !

iibt * 253ahto
Triepad Fahrradbau Paderborn 28

Dankschreiben und Nach¬
bestellungen . Fordern Sie
gratis Pracht-Bild-Katalog
über Touren- Luxus - Sport-
und Jugendfahrräder cr an !

Angehörigedes ehemaligen Bau-Ball . 56
(später Nachschub - Bail . 56)
treffen sieb zu einem zwanglosen kameradschaft¬
lichen Beisammensein am Sonntag , 23 . März 1952 , ab
14 Uhr lm Saal der Gaststätte zum „Pfauen" In
Endlngen am Kaiserstuhl.

Adressenmittellungen der Kameraden erb . an HANS HANKER,
Freiburg i . Br.. Dreikönigstraße 54

wenn er mit wichtigen Anliegen , die einer
raschen Entscheidung bedürfen, im Gestrüpp
von Fragebogen. Zuständigkeiten und Para¬
graphen hängen bleibt und mitunter aus
Selbsterhaltungstrieb gezwungen ist, entgegen
Bestimmungen und Anordnungen zu handeln.
Man sage nicht , das sei übertrieben . Unzäh¬
lige Beispiele könnten genannt werden. Ange¬
fangen vom Heimkehrer, der die bittere Ent¬
täuschung erlebt , daß trotz der Erfahrungen
im totalitären System, wo die Macht des Ap¬
parates die Selbstverantwortung erstickte und
das Verhältnis des Bürgers zum Staat schlecht¬
hin unter dem Gesichtspunkt von Befehl und
Gehorsam stand , auch heute der Paragraph
wichtiger ist als der Mensch , bis zum Ver¬
kehrsteilnehmer, der wenig Gelegenheit hat,
beraten oder belehrt , sondern nur bestraft zu
werden.

Wir Deutschen , schon immer stärker von
oben dirigiert als andere Völker, tragen auch
heute mehr als andere die Neigung in uns,
dem Eigenleben und der Initiative des Bür¬
gers, oder wie Regierungdirektor Ziegler sagt,
der eigenen Initiative der nachgeordneten
Stellen nicht den nötigen Spielraum zu geben ,
der doch eine Hauptvoraussetzung dafür ist,
daß die schöpferischen Kräfte sich entfalten
können. Das fängt oben bei den autoritären
Neigungen der Regierung an, die so ungern
Kritik hört und die Publizität so wenig liebt,
und geht hinunter bis zu Bürgermeistern, die
einen Horror davor haben, die Angelegen¬
heiten ihrer Gemeinde öffentlich zu behan¬
deln und daher am liebsten alles hinter ver¬
schlossenen Türen beschließen .

Die Methode ist einfacher, das ist kein Zwei¬
fel. Aber eines wird damit eben nicht er¬
reicht, nämlich die Verwirklichung echter,
lebendiger Demokratie, die ohne ein hohes
Maß an Selbstverantwortlichkeit ihrer Träger
auch in der untersten Stufe der Verwaltung
undenkbar ist. Hier liegt eine große Aufgabe.
Die Bürokratie darf nicht Selbstzweck sein .
Sie darf es sich nicht so leicht machen , ein¬
fach zu entscheiden und zu befehlen anstatt
zu beraten und zu empfehlen. Der Staat muß
zum Menschen finden. Dann wird nicht nur
alles leichter gehen, sondern erst dann
wird die Demokratie das Vertrauen und da¬
mit die sicherste Grundlage ihrer Existenz ge¬
wonnen haben.

■A

Prof . v . Braun (rechts unten ) , deutscher Wis¬
senschaftler und Konstrukteur der V 2 , entwik-
kelte die Idee einer Raumstation der Erde , die
unseren Planeten in einer Entfernung von 1730
Kilometer umkreist und von der aus jedes Fleck¬
chen Erde in 24 Stunden einmal genauestens und
mit der Deutlichkeit wie von einem in 1500 m
Höhe fliegenden Flugzeug aus betrachtet wer¬
den kann . Alle zwei Stunden vollendet die Station
eine Erdumkreisung . Die vorliegende Zeichnung
stammt von einem phantasiebegabten Zeichner

Leistungsstand der Bundespost
Schuberth kündigt Neuerungen an

BONN. Die Deutsche Bundespost hat 1951
wieder den Leistungsstand des Vorkriegsjah-
res 1936 erreicht, erklärte Bundespostminister
Dr. Schuberth am Montag . Kriminalität
beim Postpersonal sei heute sehr selten, auch
der einfachste Postangehörige genieße in der
Bevölkerung großes Vertrauen . Der Minister
betonte erneut , daß die Bundespost nicht an

eine Tariferhöhung denke. An Neuerungen
kündigte er kombinierte Registrier- und Re¬
chenmaschinen für größere Postämter an ; Pa¬
kete werden in Zukunft in festen Behältern
versandt . Bei Postsonderzügen sollen die Loko¬
motiven künftig in der Mitte laufen. Diese
Züge mit 800-PS-Diesellokomotiven werden
im 100-km-Tempo auf den Hauptstrecken ver¬
kehren . Der erste Zug dieser Art wird 1953
eingesetzt. Der Sofort-Sprechverkehr zwischen
den Städten des Bundesgebietes soll innerhalb
von zehn Jahren verwirklicht werden. Ent¬
sprechende Änderungen im Kabelnetz sind
schon in Angriff genommen , die erste Schleife
von München über Köln nach Hamburg ist im
Frühjahr 1953 fertig. Bei Vollendung des Pro¬
jekts hat die deutsche Industrie dann den
technischen Vorsprung des Auslandes nicht
nur aufgeholt, sondern überholt.

Deutschlands Bevölkerungsdichte
BONN . Im Gebiet der Bundesrepublik be¬

steht zurzeit eine Bevölkerungsdichte von 194
Menschen pro Quadratkilometer. Die Bundes¬
republik ist damit an die vierte Stelle der am
dichtesten besiedelten europäischen Staaten
nach Belgien , Holland und Großbritannien ge¬
rückt.

Kleine SfloA - Nachlese
Tischtennis

Doppel für Piffl-Schneider
Der erste Titel bei den deutschen Tischtennis-

Einzelmeisterschaften im Berliner Sowjetsektor
fiel an die Sowjetzone . Das gemischte Doppel
gewannen Hom-Schneider (Quedlinburg -Mühl¬
hausen ) gegen die westdeutsche Kombination Ca-
pellmann-Hoffmann (Aachen-Bonn) . Bertie Ca-
pellmann , die im Vorjahr mit Hilde Bußmann
Meisterin im Damendoppel wurde , verteidigte
ihren Titel mit der neuen Partnerin Erika Wes -
kott , Wuppertal , erfolgreich. Beide gaben im Fi¬
nale gegen die Berlinerinnen Ursula von Put¬
kammer -Anita Haacke zwar den ersten Satz ab,
zeigten dann aber eine glänzende Zusammenar¬
beit und siegten schließlich mit 3 :1 Sätzen.

Am Sonntag holten Piffl-Schneider (Stuttgart -
Mühlhausen ) mit einem 3 :0-Erfolg über Seifert -
Mallon (Wiesbaden-Kassel) den Titel im Herren -
Doppel.

Mit dem Stuttgarter Kurt Piffl und Heinz
Schneider (Mühlhausen) bestritten zwei ausge¬
sprochene Angriffsspieler die Schlußrunde des
Männereinzels . Nachdem der erst 19jäh-
rige Schneider den Widerstand seines Gegners
im ersten Satz mit 26 :24 gebrochen hatte , setzte
er sich immer besser in Szene und holte sich
21 :17, 21 :17 die folgenden Sätze zum 3 :0-Titel-
sleg. Im Finale des Fraueneinzels setzte

sich die 26jährige Frankfurterin Ilse Donath mit
3 :1 (21 :17, 21 :13, 19 :21, 22 :20) gegen die Berliner
Meisterin Ursula von Putkammer durch .

-er
Landesliga Abschlußtabelle:

Tüb. 12 102 :61 20 :4 Schwenn . 12 71 :96 6 :18
Reutl . II 12 101 :71 18:6 Baling . 12 63 :93 5 :19
TTC Ebg. 12 98 :73 18 :6 Lindenb. 12 54:100 4 :20
Schramb. 12 89 :83 13 :11 Friedrichsh. — —

(Da Friedrichshafen in der Rückrunde nicht mehr
antrat, wurden die Vorrundenspiele in der gesam¬
ten Tabelle nicht mehr gewertet .)

Die Schlußspiele der TT - Oberliga
brachten folgende Ergebnisse : SSV Ulm — Stutt¬
gart 9 :6, VfL Heidenheim — MTV 3 :9 ( I) , Stuttgar¬
ter Kickers — NSU 9 :6, MTV — NSU 7 :9, SSV Ulm
gegen TG Eßlingen 8 :8 ( !) , Heidenheim — Eßlingen
9 :4, Landesliga m — Schwennlngen - Schramberg 8 :8.

Bezirksklasse Alb : VfB Pfullingen — SSV
Reutlingen III 7:9. Durch den Aufstieg des Tübin¬
ger SV zur Oberliga kann an den Aufstiegsspielen
zur Landesliga vom Bezirk Alb nunmehr der Mei¬
ster Tübinger SV II an Stelle des Tabellenzweiten
VfB Pfullingen teilnehmen .

Totogewinne
West- Süd : Zwölferwette : 1. Rang je 16 556.50 DM ;

2. Rang je 593 .30 DM ; 3. Rang Je 48 .48 DM . Zehner¬
wette : 1. Rang je 1551.40 DM ; 2 . Rang je 60 .40 DM ;
3. Rang je 6.20 DM .

Gesamtumsatz West- Süd-Toto: 5 601 657.55 DM .
Nord- Süd: 1. Rang je 1900 DM ; 2 . Rang je 83 DM ;

3. Rang je 10.70 DM . Elferwette : 1. Rang je 1062 DM ;
2. Rang je 48.20 DM ; 3 . Rang 6.60 DM . Neunerwette :
1. Rang je 5766 .50 DM ; 2 . Rang je 211 .50 DM .
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Auch In schweren Rillen von

Bronchitis, Asthma
Husten,Verschleimung and LuftriUvenkatarrb bewähren n <h
Dr .Boether -Bronduttea ,eine qoavolle Heflpflenteo *Kompo¬
sition , iooooo facherprobt , ntchOrigmalrezept tgd DrJBoecher
zusammengesetzt . Sie wirken stark tchleimlßsend , beseitigen
den quälenden Hustenreiz und kräftigen das Bronchiengewebe .
Dr. Boether * Bronchitten sind unschädlich. Mehr als tausend
Arzte bescheinigten ihre damit gemachten guten Erfahrungen .

Packungen zu m t*4j und u 3.40 in allen Apotheken .

7 Heüjtofte vereint nach dein Verfahren ren Dä . iied3osthi *

Inserieren Sie selbst
dann erhalten Sie 'mehrere Angebote und
haben die Auswahl durch eine Anzeige
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•
rAuf das Angenehmste überrascht l

’'
. . . so beschließt Herr Bernhard Vonstein , Büde¬
rich bei Düsseldorf , Am grünen Weg 4, seinen Be¬
richt über Klosterfrau Melissengeist . Er hat ihn
kritisch erprobt: bei nervösen Magenbeschwerden,
bei Gallenbeschwerden , bei Schlaflosigkeit und an¬
deren Gesundheitsstörungen des Alltags . Herr Von¬
stein Ist „auf das Angenehmste überrascht!“ Vie¬
len Menschen erging es schon so Als sie den ech¬
ten Klosterfrau Melissengeist erprobten, da wuß¬
ten sie , warum seit Generationen Millionen Men¬
schen auf ihn schwören!

Klosterfrau Melissengeist , in der blauen Packung mit 3 Nonnen, ist in
allen Apotheken u . Drog. erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv- Puderl

m
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Hohenheim erhält eine
Enge Zusammenarbeit zwischen

Stuttgart . Auf der Landesausschußsitzung der
württembergischen Obst- und Gartenbauvereine
gab der Ordinarius für Obstbau , Prof . Rudloff ,
bekannt , daß an der landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Hohenheim eine Akademie für Obstbau
errichtet wird . Die Akademie soll in kurzen
Fortbildungskursen Obstbautechniker und Obst¬
züchter über den neuesten Stand der Wissen¬
schaft auf dem Gebiet des Obstbaus unterrich¬
ten . Dr. Rudloff betonte , daß der harte Kon¬
kurrenzkampf . den der deutsche Obstbau zu
führen habe , eine enge Zusammenarbeit zwischen
Wirtschaft und Praxis erfordere . Die Obstbauwis¬
senschaft habe die Aufgabe , die Wirtschaftlich¬
keit des Obstbaues zu sichern und dem Obstbau
Möglichkeiten zu zeigen, wie der Ertrag gestei¬
gert und die Qualität des Obstes verbessert wer¬
den könnte .Zur gleichen Zeit soll eine Fachschule für
Obstbau an der Höheren Landbauschule in Nür¬
tingen eingerichtet werden.

Akademie für Obstbau
Wissenschaft und Praxis geplant

tuts für technische Physik in Stuttgart -Degerloch
ist jetzt im Rohbau fertiggestellt . Die Bau¬
arbeiten , mit denen im Oktober vorigen Jahres
begonnen wurde , werden jedoch zu keinem end¬
gültigen Abschluß kommen, da die Dechen , die
inneren Wände und die Fenster des Schallabo¬
ratoriums immer wieder für neue Schallmessun¬
gen ausgewechselt werden . Als amtliche Prüf¬
stelle des württembergisch -badischen Wirtschafts¬
ministeriums untersucht das Institut neue Bau¬
weisen auf ihre Brauchbarkeit .

Abholdienst für Autofahrer
Stuttgart . Die Landesverkehrswacht Württem¬

berg-Baden hat jetzt in Stuttgart einen offiziel¬
len „Abholdienst für Autofahrer “ -eingerichtet .
Der Abholdienst stellt Autofahrern , die infolge
von Übermüdung , Unpäßlichkeit oder Alkohol¬
genuß inr Fahrzeug nicht mehr sicher lenken
können , Lotsen zur Verfügung . Ein derartiger

Lotsendienst war schon früher auf privater Grund¬
lage in Stuttgart eingerichtet worden . Für die
Gaststättenbesitzer ist dies von besonderer Be¬
deutung , da sich das Strafgesetzbuch auch mit
der Frage der Verantwortlichkeit des Gastwirts
bei einem durch Alkohol verursachten Unfall sei¬
nes Gastes befaßt .

Die Haller Freilichtspiele 1952
Schwab. Hall . Der Theaterausschuß von Schwäb.

Hall hat jetzt die Pläne für die Festspielsaison
1952 bekanntgegeben Die vor 25 Jahren einge¬
führten Haller Freilichtspiele auf der Treppe
von St . Michael werden auch in diesem Jahre
wieder von Regisseur Wilhelm Speidel gelei¬
tet . Sie beginnen am Pfingstsamstag mit einer
Neueinstudierung des „Salzburger Gro¬
ßen Welttheaters “ von Hoffmannsthal .
Während der Sommermonate wird außerdem
Schillers „Braut von Messina “ gespielt,die
bereits im Vorjahr gegeben wurde . Der Höhe¬
punkt der Saison wird die Faust -Woche sein , die
am 26 . Juli mit Freilichtaufführungen von Goe¬
thes „Faus t“ durch bekannte Film- und Büh¬
nendarsteller eingeleitet wird .

Aus SüdwürttembergStuttgart protestiert gegen Armeeflugplatz
Stuttgart . Die 7 . amerikanische Armee beab¬

sichtigt, hinter der ehemaligen Panzerkaserne in
Stuttgart -Vaihingen eint- 750 Meter lange und
75 Meter breite Startbahn für Kurierflugzeuge
anzulegen . Für den Bau des Flugplatzes müßten
rund 43 000 qm von Kleingärtnern besiedelten
Landes geopfert werden , das die Kleinsiedler in
jahrelanger mühevoller Arbeit durch Roden eines
von Bomben zerstörten Waldstückes gewonnen
hatten . Die restlichen Waldteile würden damit
dem Windbruch preisgegeben und auch die an¬
grenzende Saatschule mit rund 800 000 Pflanzen
würde stark in Mitleidenschaft gezogen werden .
Der Oberbürgermeister von Stuttgart , Dr . K1 e 11 ,
hat gegen diese Maßnahme Einspruch erhoben .

Ein Haus , das nie fertig wird
Stuttgart . Der neue Versuchsbau für Schall¬

schutz und Erschütterungsmessungen des Insti -

Helft die Not lindern !
Tübingen . Der Landesverband Württemberg -

Hohenzollern des BVD ruft alle Heimatvertrie¬
benen auf , durch Spenden die Not der durch das
Pfullinger Einsturzunglück betroffenen hei¬
matvertriebenen Familien zu lindern . Unter den
Opfern der Katastrophe befindet sich auch ein
heimatvertriebenes Ehepaar , dessen vierjähriges
einziges Kind nun ohne Eltern und Angehörige
ist . Geldspenden sind auf das Postscheckkonto
Stuttgart 819 erbeten .

Ein - und Zweifamilienhaus setzt sich 1951
Tübingen . In Württemberg -Hohenzollern wur¬

den im Januar 728 Baugesuche genehmigt . Es
waren 85 mehr als im Januar 1951 und 126 mehr

als im gleichen Monat, des Jahres 1950 . Ein Ver¬
gleich mit den Vorjahren zeigt ferner , daß sich
das Ein- und Zweifamilienhaus noch stärker als
bisher durchsetzt .
700 Ar Gras - und Waldfläche niedergebrannt

Dettingen . Während einer Rast setzte ein
Schüler , der mit einigen Kameraden eine kleine
Wanderung unternommen hatte , mit einem Ver¬
größerungsglas ein Stück Papier in Brand . Das
Feuer griff in dem dürren Gras so schnell um
sich , daß es erst durch das Eintreffen der Det-
tinger Feuerwehr gelöscht werden konnte . In
kürzester Zeit waren 700 Ar Gras und Wald¬
fläche niedergebrannt . Der Schaden steht noch
nicht fest .

Kurze Umschau im Lande
Als Leiter des württemberg -badischen Landes¬

amts für Kriminalerkennungsdienst und Polizei¬
statistik in Stuttgart ist am Montag Oberregie¬
rungsrat Erich Haas eingesetzt worden . Ober¬
regierungsrat Haas wird den Aufbau der Krimi¬
nalpolizei im Südweststaat übernehmen .

Unter den Anhänger eines Lastwagens geriet
in Stuttgart -Zuffenhausen ein 48 Jahre alter
Mann. Er war sofort tot .

Zwischen die Puffer geriet ein Rangierauf¬
seher auf dem Schorndorfer Bahnhof . Er wurde
mit zertrümmertem Kopf aufgefunden .

Von einer explodierenden Bombe wurde ein 11-
jähriger Schüler in Weil im Schönbuch, als er sie
in das Feuer warf , schwer verletzt .

Zwölf Einbrüche in Privatwohnungen wurden
in einer Nacht in Bad Wimpfen von einer Ein¬
brecherbande verübt . Es wurden Geldbeträge von
insgesamt 1400 DM gestohlen.

Sechs verendete Rehe wurden in den Waldun¬
gen um Roigheim und Möckmühl aufgefunden .
Sie waren von wildernden Hunden zu Tode ge¬
hetzt worden.

In Württemberg -Hohenzollern werden in die¬
sem Jahr voraussichtlich 12 000 Jungen und eben¬
soviel Mädchen aus der Schulentlassen .

In die Fahrbahn eines Kraftwagens lief ein
71 Jahre alter Rentner in Ehingen . Er erlitt einen
tödlichen Schädelbruch.

Zum Treffen der 78. Sturmdivision am 24J25.
Mai in Tübingen liegen bereits über 2000 Anmel¬
dungen aus allen Teilen des Bundesgebiets vor.
Man rechnet mit 5000 Besuchern . Eine Festillu -

Schlachtviefimarkt Stuttgart
Dienstag, 18. März

Auftrieb : Rinder819, Kälber 1146, Schweine
1744, Schafe 15. Preise : Ochsen a 103 bis 112,
b 82 bis 95 ; Bullen a 102 bis 111, b 95 bis 100 ;
Färsen a 108 bis 120, b 95 bis 100 ; Kühe a 80 bis
92, b 72 bis 80, c 63 bis 71 , d bis 60 ; Kälber a 138
bis 142 , b 125 bis 135, c 105 bis 120, d bis 100 ;
Schafe nicht notiert ; Schweine a , bl , b2 123 bis
127, c 120 bis 126, d 115 bis 124, e , f 105 bis 115,
gl 115 bis 120 , g2 bis 112 . Marktverlauf :
Großvieh belebt , kleiner Überstand ; Kälber an¬
fangs belebt , später abflauend ; Schweine lebhaft ,
geräumt .

strierte mit der Geschichte der Division wird zu
diesem Treffen fertiggestellt werden .

Ein 21 Jahre alter kaufmännischer Angestellter
aus Waldsee hatte zu einer angeblichen Fahrt
nach Mengen einen Pkw gemietet , den Wagen
aber nicht zurückgebracht . Mit einigen Freunden
fuhr er nach Stuttgart und in andere Städte .

Nach achtjähriger Trennung konnte ein Bauer
aus Isny seinen 30 Jahre alten Sohn wieder in
die Arme schließen. Der Sohn war in der Zwi¬
schenzeit in Italien , Afrika , Amerika , Frankreich
und zuletzt in Indochina gewesen.

Eine Postkarte aus der Sowjetunion erhielten
die Eltern eines als vermißt gemeldeten Soldaten
in Neusatz , Kreis Calw.

Bei Freudenstadt kam ein Motorradfahrer ins
Schleudern und stürzte direkt vor einem entge¬
genkommenden Omnibus, dessen Lenker nicht
sofort halten konnte und den Kraftfahrer einige
Meter vor sich herschob . Dieser hielt sich jedoch
geistesgegenwärtig an der Stoßstange des Omni¬
busses fest und wurde so nicht überfahren . Als
der Omnibus hielt , prallte auf ihn ein weiterer
Omnibus von hinten auf , so daß an beiden Fahr¬
zeugen beträchtlicher Schaden entstand .

Gemütlich spazierte ein Jüngling zur Nacht¬
zeit im Neckartal bei Tübingen . Plötzlich sah
er sich von einem Rudel Schwarzkittel umkreist ,die langsam in Angriffsstellung übergingen . Was
sollte er allein gegen ein Rudel Wildschweine
anfangen ? Fliehen konnte er nicht mehr und
zur Abwehr hatte er auch nichts bei sich . So
fing er in der Not zu pfeifen an und siehe da,die Borstentiere verstanden die musikalische
Aufforderung und trollten sich langsam davon.

*
Ein Bauer in Niedersachsen stand vor einem

Rätsel, denn in letzter Zeit waren ihm kurz hin¬
tereinander mehrere Hühner aus dem Stall ver¬
schwunden. Nachdem er anfangs angenommen
hatte , daß ein Marder dort seine Freßlust befrie¬
digt hatte , mußte er jetzt erleben , daß sein eige¬
nes Schwein der Hühnerdieb war . Die Sau hatte
die Hühner aus dem über dem Schweinestall be¬
findlichen Hühnerverschlag heruntergezerrt und

Heimatvertriebene verzichten auf Vergeltung
Sigmaringen . Bei der ostdeutschen Woche er¬

klärte der Sachverständige für Ostfragen , Prof .
Bolko v. Richthofen , daß zwischen den
deutschen und ausländischen Heimatvertriebenen
weitgehende Übereinstimmung dahingehend be¬
steht , daß man jede Gewaltmethode zur Wie¬
dererlangung der alten Heimat ablehne und auf
Vergeltung und Rache verzichte.

Richthofen berichtete über die Verhandlungen ,die er vor kurzem bei einem Besuch in England
mit maßgeblichen polnischen, tschechischen und
russischen Emigranten über eine Zusammenar¬
beit zwischen deutschen und ausländischen Hei¬
matvertriebenen geführt habe . Unter den Erfol¬
gen, die schon erreicht worden seien , müsse man
besonders den neu gegründeten Freiheitsbund
deutsch-polnischer Freundschaft erwähnen .

Neben Referaten und Tagungen einzelner Ar¬
beitskreise sollen in dieser Woche auch kultu¬
relle Veranstaltungen mit Künstlern aus den
Ostgebieten stattfinden .

Läden im Rottweiler „Kaufhaus “
Rottweil . Das historische Kaufhaus am Fried¬

richsplatz in Rottweil soll umgebaut und prak¬
tisch ausgenutzt werden . Ein Plan , der den Ein¬
bau einer großen Kongreßhalle bzw . Markthalle
vorsah . wurde vom Gemeinderat mit der Be¬

sieh so mehrere Male einen saftigen Hühnerbra¬
ten geleistet .

*
Beim Zollamt Rheinfelden wollte eine

Frau mit einem außerordentlich wohlgenährten
Kind die Grenze passieren . Den Beamten kam
das Kind doch etwas zu rundlich vor . Bei einer
näheren Untersuchung entdeckten sie als Ursache
der Fettleibigkeit achtzehn Päckchen Zigaretten ,die das Kind in einer richtigen Schmuggelweste
auf sich trug .

*
Well sie Dieter Borsehe sehen wollten , schwänz¬

ten am Montagnachmittag sämtliche Schülerinnen
einer Klasse der Ulm er Mädchenoberschule ge¬
schlossen den Unterricht . Die Mädchen legten
dem Schauspieler das Klassenbuch vor mit der
Bitte , seinen Namen einzutragen . Die Mädchen
sagten , sie wollten seinen Namenszug gewisser¬
maßen als Entschuldigungsgrund ihrer Lehrerin
vorzeigen.

-
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Stuttgarter Staatsoper in Paris
Selbst die Veteranen unter den Premierenbe¬

suchern stellten fest, schon lange nicht mehr ein
solch bemerkenswertes Publikum in Pariser
Theatern gesehen zu haben , wie bei der Auffüh¬
rung der „Phädra “ von Mihalovici und der „Car-
mina burana “ von Orff durch die Stuttgarter
Staatsoper . Der Maler Chagall, die Komponisten
Milhaud , Poulenc und Mihalovici, die Pianistin
Monique Haas (die mit Mihalovici verheiratet ist)
und die Witwe des Librettisten Ywan Goll saßen
Im Parkett . Allerdings war das „Theatre des
Champs Elysees“ . in dem sonst Jean Vilar in¬
szeniert und Gdrard Philipp zurzeit als „Prinz
von Homburg“ einen Serienerfolg hat , nicht aus¬
verkauft wie beim „Tristan “ und der „Zauber¬
flöte“

, denn die Pariser begegnen der modernen
Musik mit ähnlicher Reserve wie die Deutschen.

Die Tristanaufführung mit Martha Modi und
Wolfgang Windgassen ist in der Pariser Presse
geradezu enthusiastisch besprochen worden . Die
Tatsache, daß die Stuttgarter Oper reich mit
Bayreuthsängern bestückt ist und daß Martha
Mödl dort die Isolde , Windgassen den Parsifal
singen wird , wirkte als Sog auf das Pariser
Publikum , das nach der Aufführung in Ovatio¬
nen von fast Wagnerscher Lautstärke ausbrach.
Sehr freundlich aufgenommen wurde auch die
Aufführung der „Zauberflöte “

, die unter der
primitiven Bühnentechnik litt . Generalmusikdi¬
rektor Leitner , der , seit er Strawinskys Wüst¬
ling in Venedig und Mailand einstudierte , inter¬nationalen Ruf hat , wurde von der PariserPresse mit dem Titel „Triumphator “ versehen .Besonders gerühmt wurde seine Fähigkeit , dieStimmen der Sänger nicht vom Orchester Zu¬decken zu lassen.

Mit Mihalovicis „Phädra "
, die in Stuttgart mitmäßigem Erfolg uraufgeführt und in Frankreichnoch nicht gespielt wurde , konnte auch das Pa¬riser Publikum nicht viel anfangen . In denfreundlichen Beifall mischte sich ein ganz schüch¬terner Pfiff. Auch Orff wurde zum erstenmal in

Frankreich uraufgeführt . Während jedoch die
„Catulli carmina“ im sittenstrengen Stuttgartnur zwei Protestbriefe ausgelöst hatten , warenden Parisern die Liebesszenen „zu direkt “ . Ei¬
nige Zuschauer verließen das Theater während
der Aufführung , ein großer Teil ging ohne Ap¬

plaus , die Minderheit rief Darsteller und Diri¬
gent oft vor den Vorhang.

Im ganzen gesehen, war das Gastspiel ein gro¬ßer künstlerischer , und, wie Generalkonsul Hau¬
senstein betonte , auch politischer Erfolg . Für den
deutschen Besucher war es erstaunlich , daß die
Schikanederei des Zauberflöten -Librettos wohl
gerügt wurde , daß aber der Tristan , dessen Mu¬
sik dem französischen Wesen so ganz und gar
entgegengesetzt ist , von den Franzosen , unter
denen erfreulich viel Jugend war , so gefeiertwurde . Die Aufführung allerdings war auch vol¬
lendet . Hans Bayer

„Die gute Industrieform “
Immer wieder greift die Mannheimer Kunst¬

halle unter ihrem Direktor Dr. Walter Passargemit ihren Ausstellungen in das ein , was zwar
nur Randgebiete des Kunstschaffens sind , wasaber imerhin zu unserem täglichen Leben gehört.Im vorigen Frühjahr war es die Ausstellung
„Das zeitgenössische Plakat “

, heuer geht es um
„Die gute Industrieform “ . Ein eminent wichtiges
Thema ist damit angeschlagen. Denn auf vielen
Gebieten hat es sich bei den internationalen Aus¬
stellungen und für unseren Export gezeigt, daß
wir nicht mehr im Kontakt mit der Formentwick¬
lung draußen in der Welt waren . Die Mannhei¬
mer Ausstellung will mm industriell hergestellte
Geräte zeigen, die ihren sachlichen Zweck auf der
heute erreichbaren technischen Stufe erfüllen
und dabei schön in der Form sind . In ihren
besten Beispielen beweist die Ausstellung , daß
das möglich ist . Sie reicht von in ihren Strom¬
linienformen auch ästhetisch bezwingenden Mo¬
torfahrzeugen bis zum Kochtopf. Allgemein kenn¬
zeichnend für sie ist die einfache, klare Form,die möglichst ohne Umwege zu ihrem Ziel, also
zur Zweckerfüllung kommen will . -cker.

Ein kostbares Vermächtnis
Herr Paul Gachet hat die Gemäldesammlungseines Vaters , des Arztes Dr. Gachet, überall be¬

kannt durch van Goghs berühmtes Porträt , be¬stehend aus drei Cezanne, einem Renoir , einem
Pissarro , einem Sisley, einem Monet, zwei Guil-laumin , und dem letzten Bild van Goghs, „DieKirche von Auvers“

, dem Louvre noch zu seinenLebzeiten vermacht. Gleichzeitig gehen auch eine

von Cözanne gebrauchte Palette , mehrere Gegen¬
stände , die diese Künstler als Vorwürfe für ihre
Stilleben benützt hatten , und van Goghs letzte
Palette in den Besitz des Louvre über . Sie sind,
zusammen mit den oben erwähnten Bildern , zur¬
zeit im Musee du Jeu de Paume zu sehen.

Diese Ausstellung bedeutet schon deshalb eine
Sensation , weil die Gemälde bisher so gut wie
unbekannt waren . Denn ihr früherer Besitzer ,Paul Gachet, ist ein Sonderling , der in größter
Abgeschiedenheit, in bedrängten Verhältnissen
in seinem väterlichen Hause in Auvers -surOise
lebt . Er hat seine Schätze so ängstlich gehütet ,daß noch nicht einmal eine Photographie von ih¬
nen gemacht werden durfte . Nun kennen wir
das Haus, das eine Zuflucht für van Gogh wer¬den sollte : Cözanne hat es gemalt . Denn auch er
gehörte zu den Künstlern , die im Hause des
kunstsinnigen Arztes aus- und eingingen . Van
Gogh schrieb über ihn an seinen Bruder : „M.Gachet scheint mir ebenso krank und nervös
zu sein wie Du und ich und ist dazu noch viel
älter . . . aber er ist durchaus Arzt , sein Hand¬
werk und sein Glauben halten ihn aufrecht .Wir sind schon ganz Freunde . . .“ Ohne Zweifel
verdanken wir es ihm , daß die letzte Schaffens¬
periode des unglücklichenMalers noch so frucht¬
bar wurde . Der Sohn handelte ganz im Sinne
seines Vaters , als er in hochherziger Weise sei¬
nem Volke das zum Geschenk machte, was nicht
nur einem einzelnen gehören darf . K. J .

Kulturelle Nachrichten
Die Hochschule für Politik , Ar¬

beit und Wirtschaft in Wilhelmshaven-
Rüstersiel hat den Status einer selbständigen
wissenschaftlichen Hochschule erhalten .

Paul Hindemith dirigiert am 30 . März um
20 Uhr sein drittes Gastkonzert im Südwestfunk
als öffentliches Sonderkonzert . — Am 3 . April
liest Paul Ginsberg , Zürich, im Südwestfunk
die ersten Kapitel eines Roman-Fragments „Der
neue Christophorus “ aus dem Nachlaß von Ger-
hart Hauptmann .

Im Württ . Kunstverein in Stuttgart ist gegen¬
wärtig eine Ausstellung von Werken
des Malers Hans Brasch zu sehen.Brasch, Schüler von Hans Thoma und Ferdinand
Hodler, wird am 2 . April 70 Jahre alt .

Arbeiterwahlfahrt
sammelt *21.-2F. März

Die Arbeiterwohlfahrt sammelt mit Genehmi¬
gung des Innenministeriums in diesem Jahr als
erste der vier großen , staatlich anerkannten ca-
ritativen Wohlfahrtsorganisationen im Lande
Württemberg - Hohenzollern .
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gründung abgelehnt , daß eine solche Halle nicht
rentabel wäre . Dagegen sollen im Erdgeschoß
Verkaufsläden eingerichtet werden . Die ur¬
sprüngliche Bauart des Hauses bleibt erhalten .

Neue Futterkalk -Nährsalzmischimg
Die älteste deutsche Fabrik für mineralische Bel-

futtermittel , Brockmann , Holzminden , hat ein «
gewürzte Futterkalk -Nährsalzmischung entwickelt ,die dank ihrer Zusammensetzung aus Kalzium ,Phosphor , Kochsalz und den Spurenelementen El¬
sen , Mangan , Kupfer und Jod die für die rationell «
Tierhaltung erforderlichen aufbauenden Eigenschaf¬ten besitzt . Sie ist als Brockmanns Futterkalk
„Zwergmarke " in den einschlägigen Geschäften er¬hältlich .

Aus Baden
Weihbischof Dr . Burger t

Freiburg . Am Samstag starb im Alter von
nahezu 72 Jahren der Freiburger Weihbischof Dr.
Wilhelm Burger an einer Gehirnblutung . Er
war schon längere Zeit zuckerkrank und befand
sich seit einigen Wochen im Krankenhaus . 1880
in Stühlingen , Kreis Waldshut , geboren,wurde Dr . Burger 1924 vom damaligen Erzbi¬
schof Carl Fritz zum Bischof geweiht . Seit dieser
Zeit wirkte er als Mitarbeiter von drei Erzbi¬
schöfen, Dr . Carl Fritz , Dr . Konrad Groe -
b e r und Dr. Wendelin Rauch . Im November
1948 wurde er zum Generalvikar für den südba¬
dischen Teil der Erzdiözese Freiburg bestellt .

Jugendschutzaktion im Bundesgebiet
Freiburg . Im gesamten Bundesgebiet wird im

Lauf dieses Jahres eine Jugendschutzaktion
durchgeführt werden . Wie der deutsche Caritas¬
verband in Freiburg mitteilte , soll die gesamt«
Bevölkerung für die Mitarbeit am JugendschutB
auf breitester Ebene gewonnen werden . Im ver¬
gangenen Jahr haben in zahlreichen Städten ört¬
liche Jugendschutzaktionen stattgefunden .

Mord nach zwei Jahren aufgeklärt
Karlsruhe . Die Kriminalpolizei konnte jetzt

den vor zwei Jahren an dem 9 Jahre alten Gün¬
ther Staubach begangenen Mord aufklären .
Als Täter wurde der 31jährige Schwachsinnig«
Fritz Frauenfeld ermittelt , der bereits ein
Geständnis abgelegt hat . Der Junge war von
Frauenfeld erwürgt und in den Tender einer
Lokomotive gelegt worden , wo er schon halb
verwest aufgefunden wurde .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Am Mittwoch

wolkig bis heiter mit Temparaturen etwas über
10 Grad . Nächtliche T1'efsttemperaturen meist
über 0 Grad . Am Donnerstag allmählich zuneh¬
mende Bewölkung , jedoch ohne stärkere Nieder¬
schläge. Langsamer Temperaturrückgang . Schwa¬
che Winde.

Das Kulturwerk Ebingen veranstaltet gemein¬
sam mit der Stadtverwaltung am 5 . und 6 . April
wiederum einen „Tag der Universität
T ü b i ng e n“ Diese beiden Tage , an denen Pro¬
fessoren der Landesuniversität über Erwachse¬
nenbildung , die Grenzen der Technik und reli¬
giöse Fragen sprechen werden , sollen engere Be¬
ziehungen zwischen der Landesuniversität und
der Bevölkerung schaffen.

Der Verband für Erwachsenenbil¬
dung Württemberg - Hohenzollern ,
der vor einem Jahr gegründet worden war . trat
in Ebingen zu seiner Jahrestagung zusammen.
Nach einem Vortrag des Rektors der Landesuni¬
versität , Prof . H . Thielicke, über „Die Frag«
nach dem Sinn des Lebens“ berichtete der Vor¬
sitzende des Verbandes , Oberstudiendirektor
Mühleisen , Ravensburg , über das erste erfolg¬
reiche Arbeitsjahr .

Unlängst fand in Ansbach eine Tagung über
das Thema „Der Mensch“ statt , die zu einem
Gespräch zwischen evangelischer
Kirche und Judentum führte . Die Fakul¬
täten Münster , Tübingen und die Kirchlich«
Hochschule Bethel waren mit einer stattlichen
Anzahl von Studenten vertreten . Die Tübinger
Abordnung wurde von den beiden Neutestament-
lem Michel und Bauernfeind geführt .

Mit der Verfilmung des „Fröhlichen
W e i n b e r g“

, eines Erstlingswerkes von Carl
Zuckmayer , will die London-Film-GmbH. Mitte
August am Schauplatz der Handlung in Nacken¬
heim am Rhein beginnen.

*

Aus dem Sammelwerk „Deutsche Sprache im
Aufriß “ (hersg . von Prof . W . Stammler ) erschien
dieser Tage als Sonderdruck ein Beitrag des Ge¬
neralsekretärs des Instituts für Auslandsbezie¬
hungen , Dr. Dr. Franz Tierfelder , Stuttgart :
„Deutsche Sprache im Ausland “ . Die
kleine Broschüre enthält die erste umfassende
Übersicht über die Verbreitung der deutschen
Sprache im Ausland und liefert den Beweis, daß
das Deutsche noch immer zu den großen inter¬
nationalen Verkehrssprachen zählt und daß di«
Bereitwilligkeit , es zu lernen , sichtbar wieder
zunimmt (81 S ., DM 3 .75, Verlag Erich Schmidt
in Berlin) .
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Bewährungsprobe des GATT
Wirkungsvolles Instrument zur Ausweitung des internationalen Handels

Das allgemeine Zoll- und Handelsabkommen
(GATT) habe 1952 eine ernste Bewährungsprobe
zu bestehen , heißt es in dem dritten Bericht des
GATT-Sekretariats , der soeben in Genf erschie¬
nen ist .

In einem umfassenden Überblick über die in
den vier Jahren seines Bestehens geleistete Ar¬
beit des GATT wird hervorgehoben , daß sich
dieses Abkommen trotz der verschiedensten
Schwierigkeiten als ein wirkungsvolles Instru¬
ment zur Ausweitung des internationalen Han¬
dels und zur Beseitigung bestehender Schranken
und Hemmnisse erwiesen habe . Die Fortschritte ,
die in dieser Beziehung bis Mitte 1950 gemacht
worden seien , hätten allerdings durch die ver¬
änderte geldwirtschaftliche Situation als Folge
des Korea-Konflikts eine Unterbrechung erfah¬
ren . Exportkontrollen für Rohstoffe seien erfolgt ,
und die Regierungen hätten sich in wachsendem
Maße in die Handelspoliik eingeschaltet . Es sei
jedoch ein ermutigendes Zeichen, daß eine be¬
trächtliche Anzahl von Nationen gewillt sei, das
Experiment des Allgemeinen Zollabkommens auf
sich zu nehmen , obwohl es zum Teil eine Abkehr
von der traditionellen Handelspolitik bedeute .

Heute stehe die Welt zwei Hauptproblemen ge-

S
enüber , nämlich einer Knappheit an den wich-
gsten Rohmaterialien und Ausrüstungen und

der Gefahr einer Inflation . Einige Nationen seien
heute weniger interessiert am Export , brauchten
andererseits aber dringend wichtige Güter aus

anderen Ländern . Sie seien aber nur zögernd
bereit , Handelspraktiken aufzugeben , die ihnen
derartige Importe sichern helfen . In solchen Fäl¬
len mögen Zollermäßigungen zugunsten des eige¬
nen Exports nicht zu den vordringlichsten Not¬
wendigkeiten gehören ; aber für eine große Zahl
von Waren bestehe das Bedürfnis nach wie vor.

Der Bericht befaßt sich dann mit dem speziell
europäischen Symptom der ungleichen Zolltarife ,die in der Struktur der einzelnen Länder be¬
gründet seien . Gerade dieses Problem könne aber
durch Bildung einer westeuropäischen Zollunion

im Rahmen des allgeminen Zollabkommens ge¬löst werden . Eine Studiengruppe , die diese Fra¬
gen untersucht habe , habe bereits konkrete Re¬
sultate gebracht . Welche Schwierigkeiten freilich
einem solchen Zusammenschluß entgegenständen ,
zeige unter anderem das Experiment der Benelux-
Union.

Im Verlaufe der Bestrebungen der OEEC zur
wirtschaftlichen Integration Europas sei eine
ganze Reihe von Plänen aufgetaucht , die den
Ausbau von Industrie und Handel auf regionaler
Basis betreffen . Alle regionalen Zusammen¬
schlüsse seien aber nur dann förderlich , wenn sie
in das weitere Schema der Weltwirtschaft paß¬
ten . Sie müßten daher eingehend daraufhin ge¬
prüft werden , ob sie nicht den Maximen des all¬
gemeinen Zollabkommens widersprechen . L . C.

der bedeutsamsten Mittel , die betriebswirtschaft¬
liche Rentabilität der Bundesbalm zu verbessern .
Die Überalterung des Wagenparks und der
Gleise müsse durch den Einsatz moderner , lei¬
stungsfähiger Triebwagen , Personen - und Güter¬
wagen überwunden werden . Gegenüber dem
Straßen -Güterverkehr , der auf Nahentfemungen
billiger transportieren könne , könne die Bahn
auf mittleren und weiten Entfernungen die
Transporte billiger durchführen als der Last¬
wagen.

Belebung des Ost-West -Handels?

Bonn skeptisch
Wenig Chancen für Agrar -Union

w—t . In Bonn gibt man den offiziellen Ver¬
handlungen über die Verwirklichung der von
Frankreich vorgeschlagenen europäischen Agrar -
Union. die Ende März in Paris beginnen , nur
geringe Chancen auf Erfolg . Die Meinungsver¬
schiedenheiten unter den verschiedenen Teilneh¬
merländern sind , wie man hört , so außerordent¬
lich groß , daß ein Kompromiß noch gar nicht ab¬
zusehen ist . In erster Linie gehen die Ansichten
weit auseinander über die Liste der Erzeug¬
nisse, auf die sich der gemeinsame Markt er¬
strecken soll. Von Frankreich waren Weizen,
Molkereierzeugnisse und Zucker vorgeschlagen
worden . Holland wünscht aber unbedingt , Fleisch,Obst und Gemüse einzubeziehen . Italien hat die
Forderung auf Aufnahme von Wein in die Liste
angemeldet . Jeder Staat sucht also auf seine
Weise seinen hauptsächlichen Agrarerzeugnisseneinen guten Markt zu verschaffen . Diese Interes¬
sen sind untereinander kaum in Einklang zu
bringen Voraussichtlich wird daher die Agrar -
Union entweder gar nicht oder nur in einer sehr
schwachen Form zustande kommen. Man stellt
sich in Bonn, wo die Abneigung gegen das Pro¬
jekt in Kreisen des Bauernverbandes recht stark
ist , eine mögliche Lösung der Frage so vor , daß
nur für einige wenige Erzeugnisse der gemein¬
same Markt geschaffen wird , und auch bei die¬
sen erst nach einer langen Übergangszeit , in der
die nationalen Landwirtschaften geschont wer¬
den.

Unterschiedlicher Arbeitsmarkt

Erhard : Kaufzurückhaltung vorbei
Konjunktureller Umschwung in der westdeutschen Bekleidungsindustrie ?

KÖLN. — Nach Ansicht von Bundeswirtschafts¬
minister Erhard steht die westdeutsche Be¬
kleidungsindustrie vor einem konjunkturellen
Umschwung. Die Zeit der durch die Koreakrise
ausgelösten Angstkäufe und die als Folgeerschei¬
nung aufgetretene langanhaltende Kaufzurück¬
haltung seien vorbei . Diese optimistischen Vor¬
aussagen machte Prof Erhard bei einer Vor¬
standssitzung des Bundesverbandes der Beklei¬
dungsindustrie dieser Tage in Köln. Der Minister
erwartet , daß sich die Weltmarktpreise für Tex¬
tilrohstoffe in diesem Jahr etwa auf dem ge¬
genwärtigen Niveau stabilisieren werden .

Firmen und Unternehmungen
ESSLINGEN . — J . H . Roser AG , Lederfabrik . Auf¬

sichtsratsvorsitzender Prof . Fettei gab in der
oHV bekannt , daß Im Jahre 1950 die Umsätze ge¬
genüber dem Vorjahre gehalten worden seien . Ob¬
wohl die Steuerbilanz für 1950 einen Gewinn aus -
weise , habe man sich zu einem Verlustausweis in
Höhe von 45 643 DM entschlossen , der aus den Rück¬
lagen gedeckt wird . Die Bilanz enthalte bei einer
Endsumme von 2,31 Mill . DM stille Reserven von
über 0,5 Mill . DM .

PFULLINGEN . — Klosterbcauerel Pfullingen -Reut¬
lingen AG . Auch für 1949/50 weist die mit 693 000 DM
kapitalisierte Brauerei , die sich in Familienbesitz
befindet , einen Verlust von 73 493 DM aus , so daß
der Gesamtverlust jetzt auf 111769 DM gestiegen
ist . Das Bilanzvolumen beträgt 1,9 Mill . DM . Einem
RohübersChuß von 1,27 Mill . DM stehen Steuerauf¬
wendungen von 0,62 und Abschreibungen von 0,32
Mill . DM gegenüber .

WANNE -EICKEL . — Krupp -Kohlechemie mit um¬
gebauter Fischer -Tropsch -Anlage . Nach der Anlage
in Bergkamen ist jetzt bei der Krupp -KohlenChemie
GmbH die zweite auf Hartparaffinsynthese umge¬
baute FisCher -TropsCh -Anlage in Betrieb genommen
worden .

HAMBURG . — Der neue Aufsichtsrat der Deut¬
schen Lufthansa . In den AR der Deutschen Luft¬
hansa AG i . L . in München wurden Ministerialdirek¬
tor Dr . Knipfer , Bonn , Oberregierungsrat Hans
Birnbaum , Bonn , und Rechtsanwalt Kurt Aden¬
auer gewählt von früher her gehören außer¬
dem Dr . Weigelt , Bad Homburg , Direktor Runge ,
Hannover , Direktor von Meibom , Hamburg , und Al¬
bert Poensgen dem AR an .

Börsen : Ruhig und lustlos
STUTTGART . — Der Börsenverkehr in der Bun¬

desrepublik war zum Wochenbeginn ruhig und lust¬
los . Ein begrenztes Angebot in Montanwerten drückte
bei stärkerer Zurückhaltung der Käufer erneut auf
das Kursniveau , so daß es zu Abschwächungen von
durchschnittlich 4, in Einzelfällen bis zu 6 Prozent
kam . Kursgestaltung für übrige Industriepapiere
uneinheitlich . In Stuttgart überwogen am Markt
der heimischen Werte ebenfalls die Kursrückgänge .

Bei anderer Gelegenheit sagte der Kölner
Bankier Pferdmenges , Aufsichtsratsvor¬
sitzender der Gladbacher Wollindustrie AG., er
glaube nicht , daß die Baisse auf dem Textilmarkt
von Dauer sein werde , zumal die übrigen Indu¬
strien wie Kohlen. Eisen und Eisenverarbeitung
stark beschäftigt seien . Die rückläufige Konjunk¬
tur habe nicht nur in der Textilindustrie West¬
deutschlands , sondern auch in den übrigen euro¬
päischen Ländern , ja sogar in den USA, stärkere
Betriebseinschränkungen zur Folge gehabt . Pferd¬
menges hält es für wünschenswert , daß der Tex¬
tileinzelhandel , der seiner Ansicht nach noch auf
den hohen Preisen sitzt , seine Preise mehr den
jetzigen Rohstoff- u . Produktionspreisen anpaßt .

1,51 Milliarden Steinkohle
Weltförderuog 1951

DÜSSELDORF. Nach Berechnungen des Stati¬
stischen Bundesamtes betrug 1951 die Weltförde¬
rung an Kohle nach noch unvollständigen Anga¬
ben 1,51 Milliarden Tonnen Steinkohle (1938 1,21
Milliarden ) Der Anteil Europas (ohne Sowjet¬
union ) ging von 47,4 Prozent 1938 auf 38,6 Pro¬
zent 1951 zurück . Dia Weltförderung an Eisen¬
erzen erhöhte sich von 170 Millionen Tonnen 1938
auf 300 Millionen Tonnen 1951.

Nach Ansicht des Vorsitzenden des ECE-Koh-
lenausschusses , John Brook , sind Anzeichen
für eine Erleichterung in der europäischen Koh¬
lenversorgung vorhanden . Wegen des milden
Winters und der gestiegenen Förderung könne
daran gedacht werden , die Kohleneinfuhr aus
außereuropäischen Quellen zu senken .

Vor allem Elektrifizierung
DUISBURG. — Es liege im Interesse der deut¬

schen Volkswirtschaft , die Bundesbahn nicht län¬
ger verkümmern zu lassen , sagte Ministerialdi¬
rektor Brandt bed einem Vortrag in Duisburg
über aktuelle verkehrswirtschaftliche Fragen .
Die Elektrifizierung bezeichnete Brandt als eines

GENF. — Über eine Belebung des Ost-West-
Handels sollen nach einem am Montag einstim¬
mig gefaßten Beschluß der Wirtschaftskommis¬
sion der UN für Europa (ECE ) im kommenden
Herbst die Handelssachverständigen aller inter¬
essierten Regierungen beraten . Vorausgesetzt ,
daß vorbereitende Besprechungen im Laufe des
Sommers „vernünftige Aussichten auf konkrete
Resultate “ ergeben . In einem Bericht der ECE
heißt es , die Handelssachverständigen sollten im
Herbst schon in der Lage sein , Informationen
über Importbedürfnisse und Ausfuhrmöglichkei¬
ten für 1952/53 auszutauschen . In zweiseitigen
Verhandlungen müßten dabei die Wünsche der
Länder aufeinander abgestimmt werden , so daß
anschließend Handelsverträge zwischen Ost- und
Westeuropa ausgearbeitet werden könnten .

TÜBINGEN. Nach einer Erhebung des Landes¬
arbeitsamtes Tübingen über die regionale Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit im vergangenen
Jahre verzeichnet unter den neun Arbeitsamts¬
bezirken des Landes Nagold das günstigste Bild.
Hier ging die Arbeitslosigkeit im Laufe des Jah¬
res 1951 um 13,1 Prozent zurück . Auch in den
Bezirken Sigmaringen , Tuttlingen und Ravens¬
burg wurden Rückgänge von 11,2 , 10,5 bzw. 8,1
Prozent verzeichnet . Demgegenüber stieg im ver¬
gangenen Jahre die Arbeitslosigkeit um 2,6 Pro¬
zent im Bezirk Biberach , um 5,1 Prozent im
Bezirk Rottweil , Lindau um 5,1 Prozent ,
Reutlingen um 33,5 Prozent und Balin¬
gen um 45,5 Prozent . Im Landesdurchschnitt lag
die Arbeitslosigkeit Ende 1951 um 2,3 Prozent
höher als zu Beginn des Jahres 1951.

Zur Information
Eine günstige Entwicklung hatte das Bauwe¬

sen in Württemberg -Hohenzollern im Januar zu
verzeichnen . Gegenüber Januar 1951 mit 643 und Ja¬
nuar 1950 mit 602, wurden im Januar 1952 728 Bau¬
genehmigungen erteilt .

Gegen den Mißbrauch , zur Überbrückung kurz¬
fristiger Geldschwierigkeiten ungedeckte
Schecks auszustellen , wandte sich der Deutsche
Industrie - und Handelstag . Im vergangenen Jahr
habe dieser Mißbrauch solche Formen angenom¬
men , daß das Vertrauen in dem Scheck weithin er¬
schüttert worden sei .

Bei der am Sonntag beendeten Wiener Früh¬
jahrsmesse war das Geschäft trotz starken Be¬
suches mittelmäßig . Auch beträchtliche Preisermä¬
ßigungen regten das Geschäft nicht an

Durch erhöhte Ausfuhren nach Deutschland
im Rahmen des deutsch -österreichischen Warenver¬
kehrs sollen in der Zeit vom 1. Januar 1952 bis
28. Februar 1953 die verringerten ERP -Mittel in
Österreich ausgeglichen werden .

Der Industrieumsatz in Württemberg -Ho¬
henzollern ist in den letzten Wochen insgesamt zu¬
rückgegangen . Im Januar lag er mit 231 Mill . um
2 Mill . DM niedriger als im Dezember 1951 . Die
stärksten Rückgänge waren bei Strick - und Wirk¬

waren (7,5) , Uhren (3,4) , Bekleidung (1,2) und Schuh¬
herstellung (1,1 Mill .) zu verzeichnen .

Die Fachverbände der Wasserwirtschaft
des Bundesgebietes streben eine Zentralstell *
für Wasser auf Bundesebene an , die eine Rahmen¬
planung für den Wasserhaushalt im Bundesgebiet
aufstellen und einheitliche Maßnahmen zur Sicher¬
stellung der künftigen Wasserversorgung treffen
soll .

In der ersten Hälfte dieses Monats ist die Zahl
der Arbeitslosen in Württemberg -
Hohenzollern um 2807 auf 16 393 zurückgegan¬
gen . Damit ist auch in Württemberg -Hohenzollern
der Höhepunkt der winterlichen Arbeitslosigkeit
überschritten worden , zugleich bestätigt diese gün¬
stige Entwicklung die vom Landesarbeitsamt Tübin¬
gen immer wieder hervorgehobene Tatsache , daß
die Arbeitslosigkeit in ihrem bisherigen Umfang *
nicht strukturell oder konjunkturell , sondern wit¬
terungsbedingt ist .

Von den 274 verschiedenen Waren , nach denen d«r
Preisindex gegenwärtig ermittelt wird , ist im
vergangenen Monat genau die Hälfte in Würt¬
temberg - Hohenzollern preislich unver¬
ändert geblieben . In 52 Fällen stiegen die Preis *
und bei 85 Waren gingen die Preise zurück .

AT. r .

Milkana Rahmschmelz
— ein Genuß !

Dafür kriegt
einen Kuß!

fr Aus schutzrechtlichen
Gründen heißt Milka
jetzt MILKANA

Wetten — nach dem neuen
Rahmschmelz werdet Ihr Euch alle
Finger lecken ! Denn diese neue
Milkana-Spitzensorte hat eswirklich
in sich. Ihr wißt doch : Milkana* ist
edler, geschmolzenerNaturkäse und
deshalb so nahrhaft und bekömm¬
lich wie Milch . Die lustigen Disney-
Tierbilder sind natürlich auch auf
der Rahmschmelz-Packung.

MILKANAund Brot
macht Wangen rot !

derXtmefiiirgeisi

Das seit 50 Jahren millionenfach
bewährte Hausmittel zum

1 Einreiben und Einnehmen .

FUr Magen und Darm,
Nerven und Herz .
Bei Rheuma und Gidit,
Ischias u. Hexenschuss,
Grippe und ErkSItung .

1 ln Apoth . u . Drog . ab DM 1.50j

Rechenmaschinen
repariert rasch

Paul Danner
Tübingen , Am Markt , Tel . 26 78

Schwanenweiße Wäsche
durch

DAS ROTE PAKET
Dr. Thompson 's

fltofch -piitocr
Millionen waschendamit

Sogut und doch, ;
nur Pf ä ;

lDoppelpQket68x ‘= ^ och vorteilhafter]

Woh- und
Popelinemäntel
Damenja ' ken und Herren -
trenchcoats
Orig Wiener Jerseykleider
Große Auswahl , Teilzahlung

E . Grad er , Stgt .-Bad Cannstatt
Martin -Luther -Straße 83
Unverbindl . Vertreterbesuch
Karte genügt

Quell der Kraft für geistig Überarbeitete

Detektiv-Ges.
f. 97100/91598/92196
Stuttgart. Ossietzkystr6

schafft Klarheit bei Mißtrauen
Führend seit 1918

Traub

Tafelbestecke !
100 g Silberauflage
Rostfreie Bestecke
Katalog gratis !
Z ihlungserleichte -
rungen .Fritz Voos , Solingen 117/e

die Qualität
es

ATRATZEN

30 Couches ab DM 175 .-
100 Sessel ab DM 45.-
übarslchtllch aufgestellt , ständig

am Lager

Auf Federklssan 101 . Garanfl *

Besichtigung völlig unverbindlich
Zahlungserleichterung I

STROHMAIER & KRELL
Möbelfachgeschäft - REUTLINGEN . Wilhelmslrafje 1t0

Abf. Polstermöbel

Schlaflos?TieruöS? Dann holten Ihnen DnrWQDrnvs
AS HOCHWIRKSAME , GARANTIERT REINE. UNSCHÄDLICHE PFLANZENMITTEL - IN APOTHEKEN UND DROGERIEN

Haarsorgen!
loses, sprödes HaarT

Haarkosmet. Labor, Abt. r 154
Frankfurt am Main 1, Postfach 248,

0M 1.7S INAPOTHEKENU. 0900ERIEN

TOTO - SCHIEBER |
Bekannt und bewährt . Auskunft
gratis . L . Oberer , Karlsruhe -Dur -
lach , Postfach 61 I

Baukostenzuschuß ? Nein ! Dafür lg .
Fertighaus auf Ratenzahl . TEU¬
TONIA GmbH . Hamm L W.. H
293 Splchemstr 62

QuillolaDas unerreichte - altbewährt •
Kleiderreinigungsmittel

sb * Panamartnde

ZEITUNGS¬
ANZEIGEN

Jle Möbel zu Wochenratcn
sb 4.50 DM1 Photokatalog durdt !
[DECO Bayreuth 1, Postfach 8M.
Rückporto erbeteni

SCHREIBMASCHINEN
Günstige Gelegenheitskäufe !
Neue Torpedo . Adler , Tlppa ,
Erika , Olympia , Groma , Er¬
furt , Triumpf . Gebrauchte v .
120 DM an 1 J . Gar ., bequeme
Teilzahlung . Ein Besuch lohnt

sich beim Fachmann .
Blschoff , Stuttg ., Rote Str . 38

beim alten Postplatz

Flügel • Pianos • Harmon .
fabrikneu u . gebraucht , ln
allen Preislag ., grofje Aus¬
wahl , gunst . Bedingungen

Lipp & Sohn ■ Flügel - und Klavier¬
fabrik • Stuttgart , SdiiHerstrafje 6

öffnen dem tüchtigen Ge¬
schäftsmann das Tor zu
dem kaufkräftigen Leser¬
kreis .

Ginkaulen
und zugleich sparen
kann man nur ln Geschäf¬
ten . die mit der Zelt gehen
und gut geführt werden

Der tüchtige Geschäftsmann hat
den Wert der Zeitungswerbung
erkannt und Inseriert ln seiner
Heimatzeitung

Benommenheit, Schwindelanfälle und
Kopfschmerzen, die quälenden folgen
der skh um die 40-50 er Lahre einstei¬
lenden Kreislaufüberlastung, lassen sich
energisch bekämpfen.
.Meine Frau und Ich' schreibt Herr O.
Grohs. Hüls , . kennen nach Gebrauch
der geruchfreien . Immer jünger' Knob¬
lauch -Beeren diese Beschwerden nicht
mehr, wir fühlen unslung und gesund ' l
Darum rechtzeitigd . krelslaufwirksamen

mm/ fF ^ ‘knoblauchtBeeren
. - Jn , der qi ' ünen Vackmis



AUS ALLER WELT

5000 Jahre alte Stadt gefunden
Geheimnisse , die der Erde entrissen wurden — Unterseeische Gebirge

t>ie „fünfte Straße“ (Fiftti Avenue) in kewxurk ist mehr als nur eine Vencenrsuuer von
• Inem Platz rum anderen . Sie ist ein „Weg des Lebens “. Die steinernen Löwen, links 'und
rechts am Eingang der National -Bücherei , symbolisieren den Adel dieser berühmten Straße .bas Leben , das vor ihnen pulsiert , ist verschwindend , aber hinter ihrem Rücken liegt ein
Wissen — gesammelt in 3 500 000 Bänden auf mehr als 120 Kilometer langen Bücherregalen.

Qia £ tde ~ EIN UNRUHIGER PLANET
Haben wir alle nur auf Sand gebaut? — Erdbeben und Springflut

Folgt man den Geologen und Geographen in
Viren wissenschaftlichen Ausführungen , kann
pmn kaum noch dem alten Spruch „So fest
Wie der Boden unter deinen Füßen " trauen ,den man immer dann anwendet , wenn man
«inen Partner von der Unumstößlichkeit dieses
• der jenes Gegenstandes überzeugen will .

Nicht nur 60 000 Erdbeben erschüttern all¬
jährlich die runzelige Haut unserer guten
eiten Mutter Erde , sondern auch ganz« Kon¬
tinente und Länder , ebenso wie kleine und
kleinste Inselchen scheinen nicht für die Ewig¬
keit in den Wassermassen der Ozeane zu
ruhen . Ganz im Gegenteil, ehe „schwimmen“,tauchen auf und versinken , wie es gerade der
barme der allmächtigen Natur gefällt . So
haben die Wissenschaftler festgestellt , daß
mm Beispiel New York und die gesamte Ost¬
küste Amerikas in den letzten 40 Jahren um
rund 10 cm Im Atlantik „versunken " Ist, ge-
«egenüber nur einem Viertel des angegebenen
Maßes in den 40 Jahren vorher . Aber nicht nur
*uf dem amerikanischen Kontinent , sondern
überall in der Welt macht »ich das Auf und
Ab der Ländermassen in durchaus meßbarer
Weise bemerkbar . So verschwanden im Jahre
1630 mehrere holländische Dörfer an der
Bcheldemündung plötzlich auf den Grund der
See, ohne daß sie etwa von einer Sturmflut
überspült worden wären , und die Bevölkerung
«pricht heute noch davon , daß man in stürmi -
»chen Nächten die Glocken in den Kirchtürmen
auf dem Grunde der Nordsee läuten hören
könne . Der gesamte skandinavische Länder¬
komplex steigt im Laufe eines Jahrhunderts
nach amtlichen Messungen um 90 cm aus der
Bee .

Ein besonderes Kapitel sind die zahlreichen
Inseln und Inselchen im Pazifik und im Mittel¬
ländischen Meer . Sie tauchen ebenso plötzlichauf , wie sie auf Nimmerwiedersehen ver-
»chwinden . So hatte sich vor mehreren Jahren
der Gouverneur von Trinidad gerade an seinen
Schreibtisch gesetzt, um einen Bericht über
das Auftauchen einer beachtlichen Insel in der
Karibischen See zu schreiben . Aber noch hatte
•r sein Protokoll nicht beendet , als ihm ge¬
meldet wurde , daß das Eiland bereits wieder
im Ozean verschwunden sei. Es geht aller¬
dings nicht immer so harmlos ab , wie es der
Laie sich vorstellen mag . Es sei hier an die
Katastrophe der Insel Tuanaki im Pazifischen
Ozean erinnert . Hier lebten 13 000 Eingeborene
in friedlicher Eintracht der Jagd und dem
Fischfang . Als sie eines Morgens wieder mit
Viren Einbäumen hinausgesteuert waren ,

dachten sie an nichts Böses. Doch als sie
abends vom Fischfang zurückkehrten und den
heimatlichen Hafen aufsuchen wollten , war
von der ganzen Insel nichts mehr übrigge -
blieben . Wo einst ein ganzes kleines Volk der
Arbeit nachgegangen war und seine fröhlichen
Feste feierte , rollten nun die Wogen des
Ozeans über die unendliche Tiefe dahin , in der
das Eiland spurlos verschwunden war .

Die heutige Geologie sieht den Grund zu
dieser Unbeständigkeit in der Struktur der
Erdoberfläche darin , daß unsere Kontinente
verhältnismäßig dünne Schichten festen Lan¬
des darstellen (allerdings immer noch von
einer Tiefe bia zu 40 000 Meter ), die wie ata
Floß auf dem Wasser über der flüssigen Masse
des Erdkerns schwimmen .

Daher sind die Landmassen in ständiger ,
wenn auch für uns Alltagsmenschen schon
nicht wahrnehmbarer Bewegung . So kann
man den verschiedensten Theorien der Wissen¬
schaftler Glauben schenken , wenn sie behaup¬
ten , daß die Erde vor hundert Millionen Jahren
einmal ganz andere ausgesehen habe , und daß
die Kontinente — laut Alfred Wegen» — ein¬
mal eine zusammenhängende feste Landmasse
gebildet haben müssen .

Nach Mitteilungen der amerikanischen
Gesellschaft für Erdkunde wurden im Jahre
1951 der Erde wieder verschiedene Geheim¬
nisse entrissen . So wurden im Nordosten von
Persien die Gerippe dreier Menschen aus dem
Steinzeitalter ausgegraben , die von den Ge¬
lehrten als die ältesten bisher gefundenen
menschlichen Überbleibsel beurteilt werden .
Im Irak legten die Archäologen die Grund¬
festen eines Dorfes bloß , dessen Name Jarmo
lautet , und das als das älteste jemals ent¬
deckte menschliche Dorf bezeichnet wird . Im
Seistan -Becken , an der Grenze zwischen Per¬
sien und Afghanistan , wurden die Ruinen
einer alten Stadt gefunden , die, wie man an¬
nimmt , von ihren Bewohnern schon vor 5000
Jahren verlassen wurde . Sie erstreckt sich
Über eine Bodenfläche von rund 78 Quadrat¬
kilometern . Im Polmeer und im Stillen
Ozean stießen Gelehrte auf unterseeische Ge¬
birge , die eine Höhe von 3300 m haben . Eine
dänische Expedition traf bei den Philippinen
in einer Tiefe von nahezu 10 Kilometern unter
der Meeresoberfläche noch lebende Organis¬
men an . Französische Forscher stiegen bei
neuerlichen Untersuchungen der Grotten in
den Pyrenäen bis in eine Tiefe von 450 m
hinab ; auf dem Boden dieser Grotte ent¬
deckten sie eine riesige unterirdische Halle .

Die Entdeckung der „Sphinxallee “ in der
Nähe von Luxor auf dem Ostufer des Nils
hat die Forscher in dem Glauben bestärkt ,
daß es gelingen werde , auch die Grabkam¬
mer der Königin Kleopatra zu finden . Daß
auch in Afrika schon frühzeitig tierisches
Leben bestand , weisen die Funde zweier ver¬
steinerter Eier eines Dinosaurus in Südwest -
Tanganyika auf ; derartige Eier sind bisher
in Afrika noch nicht gefunden worden .

*

Heute , wo für die Bewirtschaftung des Bo¬
dens und die Hebung der Erdschätze immer
vollkommenere tedmische Mittel bereitgestellt
werden , ist Befürchtung in dieser Hinsicht
nicht mehr begründet , Petick sagt , in den Tro¬
pen Hege die Zukunft des Menschen , nicht nur
in Sibirien und Nordamerika . Der Malaiische
Archipel ist so dünn wie Finnland besiedelt
Da aber Java 300 Menschen auf einen Qua¬
dratkilometer ernähren kann , so können die
Tropen , die heute nur 5 Millionen ernähren ,
auch 6 Milliarden Menschen erhalten . Süd¬
amerika , das heute nur ) Letoensbedingungen
für 85 Millionen gewährt , könnte 1,2 Milliar¬
den Aufnahme bieten , und Kanada , dessen
Einwanderer sich seit 200 Jahren von 60 000
auf 2,5 Millionen vermehrt haben , könnte auch
200 Millionen ernähren .

Die Neger sollen Brot essen lernen
Afrikanische Frauen können keine Eier kochen — Nur Kleistergrütze

Es ist eine weitverbreitete Meinung , daß
der Afrikaner nicht genügend Ausdauer be¬
sitzt , harte und schwere Arbeit zu leisten ,
da er es nicht versteht , sich trotz aller vor¬
handenen Möglichkeiten richtig zu ernähren .
Man behauptet , daß er Raubbau an seinem
Boden treibt und keinerlei rationelle Bewirt¬
schaftungsmethoden des ihm zur Verfügung
stehenden Ackerlandes kennt . Er lebt sozu¬
sagen von der Hand in den Mund und ist
bisher gegenüber den ihm von den ver¬
schiedenen Kolonialbehörden des schwarzen
Erdteils gemachten praktischen Vorschlägen
zur Verbesserung seiner Ernährungsgrund¬
lage verständnislos geblieben .

Diese erstaunliche Tatsache in einem Kon¬
tinent , wo ein Rundfunkapparat oder ein
Grammophon im entlegensten Kaffernkraal
heute durchaus keine Seltenheit mehr Ist ,
hat ihre tiefliegende Ursache in der sozialen
Struktur der Stämme . Denn hier ist es nicht
wie in den meisten anderen Ländern der
Welt , daß der Mann der Hauptarbeiter in
der Familie ist , sondern die Frau . Sie be¬
baut für ihn das Land , trägt Wasser und Holz
herbei , kocht , wäscht und besorgt die Kin¬
der . Der Mann beschäftigt sich nur mit dem
Urbarmachen des neuen Landes , mit den
Ausbesserungen und dem Bau der Hütten ,
sowie dem Verkauf seiner Güter . Das Vieh
wird von den Kindern gehütet .

In den meisten Fällen ist der Eingeborene
Kleinbauer . Er pflanzt seine eigene Nahrung
und besitzt meist auch eigenes Vieh . Um
aber seine Kopfsteuer bezahlen zu können
und die lebensnotwendigen Güter anzuschaf¬
fen , muß er sich zusätzlich Bargeld verdienen ,
denn der Tauschhandel ist fast ganz ver¬
schwunden und das Muschelgeld hat seinen
Wert eingebüßt . Er hat also keine Zeit , faul
auf der Bärenhaut zu liegen . Er muß kör¬
perlich schwer arbeiten und zeigt darin auch
eine Ausdauer , die die Behauptung , daß er
nicht schwer arbeiten könne , Lügen straft .

So brächte es zum Beispiel kein Europäer
fertig , In der tropischen Hitze eine Last von
30 Pfund 23 Kilometer weit auf dem Kopf
zu transportieren und anschließend frisch¬
fröhlich wieder nach Hause zu spazieren .
Viele Kinder haben einen Schulweg von
mehr als 7 Kilometer zurückzulegen . Ein
Plantagenarbeiter hackt rund 850 qm um und
erhält dafür einen Monatslohn von 16 eng¬
lischen Schillingen . Da ist es verständlich ,

daß die Frau , erstens aus uralter Überlie¬
ferung Hauptarbeitskraft der Familie wurde
und zweitens , daß an sie in erster Linie
Vorschläge zur Verbesserung der Ernährung
herangetragen werden müssen . Die Kolonial¬
behörden haben bis zum heutigen Tage im¬
mer wieder dieselben Fehler gemacht und die
auf den Landwirtschaftsschulen unterwiese¬
nen männlichen Eingeborenen in die Dörfer
zurückgeschickt , damit sie den Männern die
neuen Bebauungsmethoden für die Feldwirt¬
schaft erklären . Aber da alle Feldarbeit von
der Frau gemacht wird , trafen ihre Vor¬
schläge auf taube Ohren .

Die Frauen duldeten keine Einmischung in
ihr Arbeitsgebiet und zeigten sich den be¬
rechtigten Verbesserungen gegenüber ab¬
lehnend , da sie sie nicht verstanden und ihren
Sinn nicht einsahen . Man hatte bei Kleister¬
grütze und halbrohem Fleisch Generationen
von Nachkommen großgezogen , warum sollte
man jetzt auf einmal Weizenbrot und ge¬
kochte Eier essen? Ganz zu schweigen da¬
von , daß die afrikanische Hausfrau gar nicht
weiß , wie man das macht . Tradition wird
auch in der primitiven Hütte in den Urwäl¬
dern am Kongo oder am Sambesi schwer er¬
schüttert . Die Mehrzahl der Afrikanerinnen
kocht die Mahlzeiten in runden Steinguttöpfen
über einem Holzfeuer , das auf dem Hütten¬
boden brennt . Niemand hat ihnen je einen
Holzherd gezeigt . Und was in diesen Töpfen
gekocht wird , gehört zum Unappetitlichsten ,
das einem Europäer oder einem aufgeklärten
Neger über die Zunge kommen könnte .

Um diesen Mißständen abzuhelfen , ver¬
suchen die Behörden den Millionen Eingebo¬
renen Afrikas zur besseren Verwertung
ihrer täglichen Nahrung zu verhelfen . Der
Erfolg bleibt abzuwarten .

Alte Straßen in Holland
Meister der Wasserbaukunst

Die Ursache der Erdbeben
Bei jedem erstarrenden Schmelzbad treten

Sprünge und Risse an der Oberfläche auf .Auch das Erdgestein befindet sich durch
Schrumpfung der Erdkugel in einem fortdau¬ernden Spannungszustand , der zu Brüchenführt Die bewegbaren Teile der Erdkruste
«palten sich hierbei in einzelne Tafeln oderheben sich als Schollen empor . Auch die ZonenJunger Faltengebirge und die großen Sen-
kumgsgebiete unserer Erdrinde sind Schau¬
plätze häufiger Erdbeben . Solche tektonische
Bewegungen erfassen meist weite Räume . An¬dere Ursachen sind die Explosionen im Magna,dem unterirdischen Glutbrei , die sich im Vul¬
kanismus äußern .

Die Holländer sind nicht nur
Die Niederlande sind eigentlich kehr Land

des Straßenbauwesens . Was hier überwiegt
und immer überwogen hat , Ist die flüssige und
fließende Straße ; Strom und Kanal . Wenn
die Holländer aber Meister der Wasseibau -
kunst sind, so ist doch auch das Straßenbau¬
wesen von ihnen gepflegt und auf eine ansehn¬
liche Höhe gebracht worden .

Der Straßenbau hat es hierzulande schwie¬
riger als anderswo . Was dazu vor allem ge¬
hört : Schotterstein oder Asphalt , wird nicht
im Lande vorgefunden , muß aus der Fremde
eingeführt werden . Der Boden ist dermaßen
durchlässig , daß er überall gestützt und im
Poldergebiet an der Küste durch das gleiche
Pfahlgerüst unterbaut werden muß , wie die
hier aus dem Morast erstiegenen Städte Am¬
sterdam oder Rotterdam . Darum ist es doppelt
bewundernswert , daß man die Widerwärtig¬
keiten der Bodenverhältnisse besiegte und mit
Klinker - oder Pflastersteinen , mit Holzklötzen
oder einer Asphaltdecke ein Straßennetz an¬
legte , das auch einer starken Inanspruchnahme
standhält .

Die Holländer haben aber bei diesen Wege¬
bauten Vorgänger gehabt , das sind die Römer
gewesen , die hier Straßen bauten , als das
Land noch weitaus unwirtlicher , dem Wasser
noch viel mehr ausgeliefert war als heute . Die
großen Straßen der Römer traten in Nim¬
wegen über die Gebietsgrenze . Von hier aus
bauten die Römer , den großen Strömen ent¬
lang , zwei Heerstraßen aus , die , sich in Nim¬
wegen trennend , gabelförmig durchs Land
liefen , um bei der Küste wieder zusammenzu -
kommen . Nach den jüngsten Untersuchungen
lag der Treffpunkt der beiden Straßen in der
Fläche von Waalsdorp unweit von Den Haag ,wo wahrscheinlich eine römische Garnison
lagerte . Es ist dies der Punkt , wo die Hollän¬

der vor dem Kriege eine Reihe von Kasernen¬
anlagen schufen und auch die Stelle , wo im
Mai 1940 die ersten Kampfhandlungen nahe
der Küste (deutsche Fliegerangriffe ) statt¬
fanden .

Während die eine der Straßen , die nördlich
gelegene , dem Rhein und dem Alten Rhein
folgend über Lugdunum Batavorum (das heu¬
tigen Leiden ) diesem Ort an der Küste zu¬
strebte , ging die südlich verlaufende Straße
den Waal entlang über Aliblas bis in die Ge¬
gend von Vlaardingen , um dann hinter den
Meeresdünen nördlich nach Waalsdorp vor¬
zustoßen . Der Verlauf dieser südlichen Straße
ist in die römische Generalstabskarte , der
Tabula Peutingeriana , die heute in Wien auf¬
bewahrt wird , eingezeichnet . Sie stellt straßen¬
bautechnisch eine außerordentliche Leistung
dar , da sie zum großen Teile durch ein Gebiet
führte , das eigentlich nichts anderes als mit
Riedgras bewachsene Sumpffläche war .

Immerhin sind die Römer nicht die ersten
Straßenbauer in den Niederlanden gewesen.
Die Wissenschaft neigt heute der Annahme zu,daß die beiden genannten Heerstraßen ein¬
fach Verbesserungen von Straßen darstellten ,
die schon vordem vorhanden und benutzt
waren . Diese schon früher bestehenden
Straßen waren altgermanischen Ursprungs .
Denn das Deltaland der Niederlande war von
einigen germanischen Wanderstraßen durch¬
zogen, die schon hundex-te Jahre vorher von
vielen germanischen Stämmen hei ihrem Ein¬
dringen in die Niederungen der Rheinmün¬
dung angelegt und benutzt worden waren .
Es waren nicht mit Steinen , sondern mit Holz-
bohlen gesicherte Knüppelwege . Man hat
Reste dieses unter der römischen Anlage lie¬
genden Knüppelwegs einige Jahre bor dem
Kriege nicht weit von Den Haag aufgefunden .

Glypte*.
Das . Land der Gegensätze

Ägypten hat mehr an Geschichte gesehen ,
wie vielleicht irgendein anderes Land in der
Welt . Und die Ereignisse der letzten Zeit ha¬
ben gezeigt, daß das alte Nil-Königreich mit¬
ten drin ist , noch mehr Blätter in sein Ge¬
schichtsbuch einzuheften .

Unmittelbar an der Stelle der Erde gelegen,
wo die Einflüsse und Interessen Europas ,
Asiens und Afrikas zusammenlaufen , konnte
sich Ägypten nie dem Nachteil seiner Lage
entziehen . Seit 5000 Jahren steht es fast un¬
unterbrochen auf der Bühne der Weltge¬
schichte , und das gelegentliche Zurückziehen
hat nie lange angedauert .

Das Land am Nil hat wenigstens vier Haupt¬
epochen durchlebt : die Zeit der Pharaonen ,
der Griechen , der Christen und des Moham¬
medanismus — und die Liste der Eindring¬
linge gleicht fast der der westlichen Welt.
Hebräer , Assyrer , Babylonier , Griechen , Rö¬
mer , Araber , Kreuzfahrer , Türken , Franzosen
und Engländer — all diese Völker oder Grup¬
pen von ihnen sind nach Ägypten gezogen , um
dort Monate , Jahre oder Jahrhunderte zu blei¬
ben . Selbst wenn das Land arm und schwach
war , denn es ist selten so gewesen wie heute ,
gehörte Ägypten zu den wichtigsten Punkten
der Welt.

Ägypten hat für all seine Eroberer — gleich
ob sie bewaffnet oder mit dem Reiseführer in
der Hand kamen — seinen besonderen Reiz
und Zauber . Ein Land ohne Winter , es liegt
fast unter einem wolkenlosen Himmel , ein
Garten für das ganze Jahr , befruchtet durch
die Wasser des Nils . Es ist ein Land der kras¬
sen Gegensätze : unbeschreibliche Armut lebt
Seite an Seite mit fabelgleichem Reichtum, die
schmutzigsten Lehmhütten sind nicht weit von
den monumentalsten Bauwerken dieser Erde
gelegen .

Das Land ist vielleicht aus der Luft be¬
trachtet noch eindrucksvoller als vom Boden
aus gesehen . Zunächst ist nichts als Sand,
brennender , gleißender , endloser Sand . Dann
plötzlich — so wie mit dem Messer einge¬
schnitten — hört die gelbe Öde auf und das
tiefe , sattgrüne , schmale Tal des Nils mit sei¬
nem breiten Delta beginnt .

Innerhalb dieses schmalen Grünstreifens
leben rund 20 Millionen Menschen , die um
ihre Existenz kämpfen und versuchen , die Er¬
trägnisse des Landes , die bis vor noch gar nicht
allzu langer Zeit nicht für die Hälfte der ge¬
nannten Bevölkerungszahl ausreichten , zu
steigern .
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OU Wette
Man weiß ja , wie das geht : Da sitzt man

gemütlich in der Wirtschaft beisammen, er¬
zählt von diesem und jenem, redet sich ein
bissei warm und kommt schließlich ins Loben
der eigenen Fähigkeiten, des eigenen Besitzes
und des eigenen Tierbestandes. Und wenn’s
mal soweit ist, dann braucht ’s gar nicht mehr
viel , bis einer der Zechgenossen eine Wette
vorschlägt. Eingeschlagen, es gilt!

Genau so war es dieser Tage in einer Ort¬
schaft unseres Bezirks, wo zu abendlicher
Stunde ein paar Mannen, Landwirte zumeist,
sich an Wein und Bier gütlich taten und einen
Schwätz miteinander machten. In der fröh¬
lichen Runde hatte man eine Weile vom
Vieheinkauf und -verkauf gesprochen, wobei
jeder der Anwesenden seine „Viecher“ rüh¬
mend zu preisen wußte . Weil man sich aber
am Wirtstisch schlecht darüber einig werden
konnte, wer das schönste „Tierle“ daheim im
Stall stehen hatte , wollte einer der gutgelaun¬
ten Landwirte gerne 100 Mark dafür auswer¬
fen , wenn sein Ochse innerhalb der nächsten
halben Stunde zur Wirtschaftstür herein¬
schauen könnte.

Man nahm den Sprecher beim Wort. Eine
Wette — allerdings mit ermäßigtem Betrag —
war schnell abgeschlossen und dann begab
sich einer der Zechgenossen in den Stall des
Ochsenbesitzers , machte das Tier los und be¬
gab sich damit zur Wirtschaft zurück. Es
dauerte kaum zehn Minuten, bis der 17 Zent¬
ner schwere Ochse wie gewünscht seinen
massigen Schädel zur Tür hereinstreckte und
natürlich von einem vielstimmigen Hallo der
Gäste begrüßt wurde.

Die Wette war also gewonnen. Nun hatte
man zwar das schwere Tier gut über die
Wirtshaustreppen und durch den engen Haus¬
flur gebracht, der Rückzug dagegen gestaltete
sich wesentlich schwieriger. Es blieb nichts
anderes übrig, als Tische und Stühle beiseite¬
zurücken, den Koloß in die Wirtschaftsstube
zu führen und dort eine Schwenkung um 180
Grad zu machen. Sei es nun , daß der Ochse
im Spiegel sein Ebenbild erblickt hatte , sei
es , daß er seinerseits etwas zur Wette bei¬
tragen wollte — auf jeden Fall hob er wäh¬
rend des Schwenkungsmanövers den Schwanz
und legte gerade auf dem Tisch seines Herrn
seine Visitenkarte ab .

Das tobende Gelächter der Umsitzenden
kann man sich unschwer vorstellen. Na , man
beruhigte sich schließlich wieder, wischte sich ,
noch immer lachend, die „Sommersprossen“
aus dem Gesicht, der Tierbesitzer beseitigte
mit Handfeger und Kehrichtschaufel die un¬
zeitige Hinterlassenschaft des tierischen
Gastes und dann setzte man den Wettbetrag
einträchtiglich in ein paar Flaschen Wein um.
Wobei man natürlich nicht vergaß, gehörig
auf das ganz spezielle Wohl des Verlierers und
seines anerkanntermaßen prächtigen Ochsen
zu trinken , welch letzterer übrigens ohne
weitere Zwischenfälle seinen Standort er¬
reichte.

Bad Teinadi rüstet für die Saison
Bad Teinach . Allmählich verschwinden

die letzten Schneereste selbst in den winter¬
lichsten Winkeln unseres Tales. An sonnigen
Plätzen strecken die Krokusse schon ihre bun¬
ten Köpfchen der Sonne entgegen und mah¬
nen die Bewohner des Badeortes, daß es
höchste Zeit ist, an die letzten Vorbereitungen
für die kommende Saison zu denken . Zwar
fehlen heuer die frühen Gäste, die ansonsten
das Erholungsheim „Waldfrieden“ schon von
Februar an bevölkern ; die dringenden bau¬
lichen Veränderungen sind noch nicht abge¬
schlossen und machen eine Belegung vorläufig
unmöglich . Nach ihrer Beendigung wird das
Fassungsvermögen des Heimes um so größer
sein.

Auch sonst haben die Wintermonate manche
bauliche Veränderung gebracht. Das Gefolg¬
schaftshaus der Mineralbrunnen-A .G . ist
längst fertiggestellt . Daneben laufen dauernd
kostspielige Ausbesserungs- und Verschöne¬
rungsarbeiten am und im Palais . Am Erweite¬
rungsbau des Schwesternheimes wird augen¬
blicklich letzte Hand angelegt. Der fertig¬
gestellte Anbau bietet nicht nur ein architek¬
tonisch schönes Bild , das sich harmonisch in
die Umgebung einfügt, sondern bedeutet
gleichzeitig eine Verdoppelung der bisherigen
Aufnahmefähigkeit. Am 1 . Mai soll der Bau
seine Einweihung erfahren . Außerdem ist am
selben Südhang, also in bester Lage, ein stil¬
volles Einfamilienhaus im Rohbau fertig . Wie
man hört , sollen demnächst in seiner Nähe
noch einige Wohnhäuser erstellt; werden.

Die vorbereitenden Arbeiten der Gemeinde¬
verwaltung für die heurige Kurzeit werden
überall sichtbar . In den Anlagen, im Fried¬
hof sowie in der näheren Umgebung des Kur¬
ortes kann man die sach- und fachkundige
Tätigkeit des Gärtners feststellen . Die Frage
der Anlegung eines Kleingolfplatzes geht ihrer
Entscheidung entgegen. Das neue Gewand des
Schulhauses trägt viel zur Verschönerung des
Ortsbildes bei . Immer mehr zeigt sich , daß
ruch über die Wintermonate viel im Dienste
der Kursache gearbeitet wurde.

*

Nun hat das Totoglück auch in Teinach
Einkehr gehalten : Neben verschiedenen klei¬
neren Gewinnen fiel auch ein Baugeldzuschuß
ui Höhe von 3000 DM nach hier.

*

Altersjubilare im Monat März: Martin
Großhans, geb . 16 . 3 . 1871 ; Anne-Marie Roller,
geb . 19 . 3 . 1868;, und Elisabeth Mauser, geb .
28. 3 . 1869. Wir' gratulieren herzlich!

Die Fernsprech - Nummer WA ar
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Unüberhörbarer Wunsch nach Einigung
Die Fortsetzung des Gausängertags in Stammheim — Ehiung für Gauchormeister Gomtnel

Stammheim . Der Gausängertag des
Westgaues im Schwäb. Sängerbund e. V. (s.
unseren Bericht in der letzten Ausgabe)
brachte in der Diskussion immer wieder den
Wunsch der Sänger nach organisatorischem
Zusammenschluß zum Ausdruck. Die Sänger
aller Lager sprachen sich für eine endliche
Einigung aus .

Einige vom Frauenchor Stammheim vorgetra¬
gene Chöre leiteten über zu der von Sänger¬
bundspräsident Dr. Weiß vorgenommenen Eh¬
rung des Gauchormeisters, Hauptlehrer Gom -
mel (Althengstett) . Dr. Weiß durfte dem ver¬
dienten Chorleiter anläßlich seines 25jährigen
Dirigentenjubiläums den Ehrenbrief des
Schwäb. Sängerbunds überreichen und gleich¬
zeitig in einem persönlichen Handschreiben
des Präsidenten des Deutschen Sängerbundes,
Oberstudienrat Anton Pesch, dessen Glück¬
wünsche übermitteln. Bei dieser Gelegenheit
würdigte Dr. Weiß die Verdienste des Gau¬
chorleiters um den Gau und das deutsche
Lied. Der Geehrte dankte sichtlich bewegt
für die Auszeichnung und versicherte, daß er
sich auch weiterhin voll einsetzen werde.

Die anschließende Verlesung des Jahres¬
protokolls durch Schriftführer Bechtold löste

eine kurze Debatte aus, die aber zur Befrie¬
digung beigelegt werden konnte . Den Kassen¬
bericht erstattete Gaukassenwart Böttinger,
während Gauchormeister Gommel über Chor¬
literatur , Chorwesen und Gemeinschaftschöre
referierte . Die neuen Satzungen des Gaues
wurden von der Versammlung ohne größere
Diskussion genehmigt. Altgauvorstand Fischer
(Calw ) befaßte sich in seiner kurzen An¬
sprache mit dem Gemeinschaftsgefühl und der
besonders für Sänger selbstverständlichen Ka¬
meradschaft und beantragte sodann die Ent¬
lastung der Vorstandschaft, die einstimmig
erteilt wurde.

Nach Erledigung einiger interner Fragen
kam man auf die Veranstaltungen des laufen¬
den Jahres zu sprechen. Am 13. Juli feiert der
„Liederkranz“ Dachtel sein 75jähriges Be¬
stehen und am 29. Juni findet die Fahnen¬
weihe des „Liederkranz“ Münklingen statt .
Weiter wurde noch bekanntgegeben, daß der
außerordentliche Gautag im Herbst Ort und
Termin für das Gauliederfest 1953 festsetzen
wird.

Mit Worten der Hoffnung und des Dankes
durfte der Gauvorsitzende, Bgm . Gaiser, die
gut besuchte Versammlung schließen.

Unsere Gäugemeinden berichten
Erst genäht — dann gefeiert

Stammheim . Wie alljährlich , so hatte
auch in diesem Jahr der Wohlfahrtsbund
während des Winters eine öffentliche Näh¬
stube eingerichtet. Unter Anleitung einer
Fachkraft wurden hier Frauen und Mädchen
in die Kunst des Nähens eingeführt oder dar¬
in vervollkommnet. Die zahlreichen Arbeiten
bewiesen, daß die Tätigkeit von Frau Richter
(Calw ) erfolgreich gewesen war und daß die
Teilnehmerinnen ihre Kenntnisse nicht nur
aufgefrischt, sondern erweitert hatten .

Zum Abschluß hatten nun die fleißigen
Frauen Nadel und Faden beiseitegelegt und
tüchtig gebacken, um bei einem am vergan¬
genen Samstag durchgeführten Unterhaltungs¬
abend ihre Gäste bewirten zu können. So gab
es im Gasthaus zur „Linde“ ein paar fröhliche
Stunden bei Wein , Kaffee und selbstgebacke¬
nem Kuchen, an dem humorvolle Gedichte
und Ansprachen, Musik und Gesang das ihre
dazu beitrugen, den Frauen mitsamt ihren
Gästen einen vergnüglichen Abend zu be¬
reiten.

Aus dem Ostelsheimer Gemeindeleben
Ostelsheim . Vom Rathaus ist zu berich¬

ten : Die auf 1 . April dieses Jahres freiwer¬
denden Posten in der Gemeindeverwaltung
sind neu vergeben worden. Als Gemeinde¬
pfleger wurde angestellt Otto Gehring, als
Waagmeister für die Bodenwaage Hermann
Nagel , als dessen Stellvertreter Peter Hollin-
ger und als Geräteverwalter der Feuerwehr
Eugen Maier. Die vom Landratsamt vorge¬
nommene Neueinteilung der Ergänzungs¬
fleischbeschau kann auch hier nicht befriedi¬
gen , da den Belangen der Tierhalter zu wenig
Rechnung getragen wird. Der Bürgermeister
wurde beauftragt , beim Landratsamt vorstel¬
lig zu werden, daß derjenige Tierarzt , der ein
krankes Tier behandelt , bei evtl . Notschlach¬
tung auch die Ergänzungsfleischbeschau vor¬
nimmt. Auch die Neueinteilung der Heb¬
ammenbezirke stößt hier auf Widerstand. Es
wird gewünscht, daß die seitherige Hebamme,
Frl . Heinkele aus Dätzingen, die seit Jahr¬
zehnten ihren Dienst zur vollen Zufriedenheit
ausgeführt hat , so lange hier im Amt bleibt,
bis sie dieses freiwillig niederlegt.

Volksmusik in Dedcenpfronn
Deckenpfronn . Der Handharmonika¬

club Deckenpfronn hielt seine diesjährige Ge¬

neralversammlung ab . Nach Musikvorträgen
unter Leitung von Dirigent Bonwetsch (Calw)
konnte Vorstand E . Süsser eine stattliche Zahl
aktiver und passiver Mitglieder begrüßen,
worauf Kassier Bürk den Kassenbericht vor¬
trug . Der von Schriftführer Sattler durch Ver¬
lesen der Protokollniederschriften erstattete
ausführliche Tätigkeitsbericht gab Zeugnis
von der außerordentlich regen Tätigkeit des
Clubs . Als Höhepunkt des vergangenen Jah¬
res könne das im Juli abgehaltene 15jährige
Stiftungsfest und ein Ausflug ins Unterland
bezeichnet werden . Leider mußte in den letz¬
ten Monaten zwei Mitgliedern das letzte Ge¬
leit gegeben werden. Durch den Tod des
Gründers des HHC . und späteren Ehrenvor¬
stands Jakob Rohm und der aktiven Spielerin
Lisa Hafner wurden schmerzliche Lücken ge¬
rissen. Im weiteren Verlauf der Generalver¬
sammlung wurden noch einige interne Ver¬
einsfragen geregelt, so z. B. die Gründung
einer Spielgruppe in Gültlingen, ferner Wer¬
tungsspiel- , Ausflugs - bzw. Veranstaltungs¬
fragen. Nach der sehr harmonisch vei laufenen
Versammlung nahm Bgm . Ullrich die Gele¬
genheit wahr , die idealen Ziele der Volks¬
musik herauszustellen und die Tätigkeit des
HHC . lobend anzuerkennen.

Eigene VdK-Ortsgruppe in Gültlingen
Gültlingen . Die hiesigen Mitglieder des

VdK . hegten schon längere Zeit den Wunsch,
eine selbständige Ortsgruppe zu gründen, um
die 200 Mitglieder zählende Ortsgruppe Wild¬
berg, der außer Gültlingen noch Sulz , Effrin-
gen und Schönbronn angehörten , zu entlasten
und die Mitglieder besser betreuen zu können.
Am Samstagabend wurde im Schulsaal die
Gründung vollzogen . Eingangs begrüßte der
bisherige Obmann Christian Roller die Vor¬
standschaft aus Wildberg und die zahlreichen
Mitglieder. Kamerad Bollmann sprach über
den Zweck und Ziel der Neugründung, ebenso
Kamerad Hauser und Kamerad Weissinger.
Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 1 . Vor¬
sitzender Christian Roller, 2. Vorsitzender und
Schriftführer Erwin Schimpf, Kassier Georg
Dittus, Beisitzer: Friedrich Haug, Wilhelm
Mohr , Gertrud Hainzmann, Pauline Horlacher,
Kassenprüfer Hugo Müller und Paul Fischer.
Den Kameraden der Nachbargemeinde Holz¬
bronn steht die Möglichkeit offen , der hiesi¬
gen Ortsgruppe beizutreten.

töiesjäh’dg.es QauiuqmdtumUst m JifuMwtt-
Der Aussdiuß des Unteren Schwarzwald-Nagoldgaues tagte in Sdiömberg

Schömberg . Im Hotel „Linde“ in Schöm¬
berg kamen am Samstag die Ausschußmit¬
glieder des unteren Schwarzwald-Nagold¬
turngaues zusammen, um die Termine der
Turnfeste festzulegen und allgemeine Tages¬
fragen zu behandeln . Nach den Begrüßungs¬
worten des 1 . Vorsitzenden, Verw.-Dir. Karl
Proß (Calw), die besonders dem anwesenden
Gauehrenoberturnwart Karl Großmann (Hö¬
fen) und Bürgermeister Brenner (Schömberg)
galten, gab der Vorsitzende einen kurzen
Rückblick auf den Zusammenschluß der bei¬
den württ . Turnbünde , auf das einmalige Auf¬
treten der Olympiariege in der Calwer Stadt¬
halle und eine Vorschau auf die bereits fest¬
stehenden turnerischen Ereignisse des laufen¬
den Jahres . Für die Kurgemeinde Schömberg
brachte Bürgermeister Brenner den Will¬
kommgruß und lud zur Besichtigung des
Schulhausneubaus ein , der auch das unge¬
teilte Interesse hauptsächlich wegen der ein¬
gebauten Turnhalle fand.

An Gauveranstaltungen wurden
bei der Tagung vorgemerkt : Am 4. Mai finden
die Gauwaldläufe in Alzenberg statt , der
Himmelfahrtstag am 22. Mai bringt die tra¬
ditionellen Wanderungen , wobei die Ver¬
eine des unteren Nagoldtales nach Unterhaug-
stett , die Vereine des oberen Nagoldtales und
oberen Enztales nach Simmersfeld und die des
unteren Enztales nach Feldrennach wandern.
Für das Gaujugendturnfest am
22 . Juni wurde die Gemeinde Schwann be¬
stimmt, da der dortige Turnverein die Vor¬
aussetzungen für ein Gelingen des Festes auf¬
weist. Ein Gauschwimmfest findet am
27. Juli in Bad Liebenzell statt ; die Meldungen
dafür müssen bis zum 1 . April bei Gau-
schwimmwart Kapp (Calw) abgegeben sein .
Für das Landesturnfest in Schwennin¬
gen vom 1 . bis 3 . August erwartet der Turn¬
gau eine starke Beteiligung von Aktiven und
Kampfrichtern und empfiehlt allen Teilneh¬

mern , sich jetzt schon eine Reisesparkasse an¬
zulegen. Um die Teilnahme beim Landesturn¬
fest nicht zu gefährden, wird auf die Ab¬
haltung eines Gauturnfestes ver¬
zichtet .

Als Gaujugendturnwart wurde bis zur ge¬
sundheitlichen Wiederherstellung des seit¬
herigen Warts Fritz Eitel (Calmbach) der
Waldrennacher Walter Pfrommer gewählt.

Die Ausführungen des Kulturwarts Dr.
Strohhäcker (Neuenbürg) standen im Zeichen
des 100. Todestages von Turnvater Jahn .

Tennisclub Calw mit 2 Mannschaften
Der Tennisclub Blau-Weiß Calw wird in der

diesjährigen Spielsaison mit zwei Mannschaf¬
ten antreten . Die I . Mannschaft spielt am
8 . Juni in Calw gegen TV . Feuerbach ; am
29. Juni in Bietigheim gegen TC . Bietigheim;
am 6 . Juli in Stuttgart gegen TA. Turnerbund
Stuttgart ; am 13 . Juli in Calw gegen TC.
„Weiß-Rot“ Stuttgart ; am 20. Juli in Back¬
nang gegen die Tennisabteilung der SVg .
Backnang und am 3 . August in Calw gegen
TG . Plochingen.

Die II . Mannschaft spielt am 8 . Juni
in Feuerbach gegen TV . Feuerbach (Feuer¬
bach II) ; am 29 . Juni in Calw gegen TC.
Göppingen (Göppingen III ) ; am 6. Juli ln Calw
gegen TA . Turnerbund Stuttgart (Turnerbund
II) ; am 13 . Juli in Stuttgart gegen TC . „Weiß-
Rot“ Stuttgart („Weiß-Rot“ II ) ; am 20. Juli
in Calw gegen eine vom Verband noch zu be¬
stimmende Mannschaft und am 3 . August in
Plochingen gegen TC . Plochingen (Plochin¬
gen II) .

In Reutlingen ist dieser Tage die Vereini¬
gung des südwürttembergischen Fachverbands
Tennis mit dem WTB . in Stuttgart durchge¬
führt worden, womit die durch politische
Umstände bedingte Trennung der Clubver¬
bände endlich aufgehoben werden konnte.

Im Spiegel von Calw
Am Freitag Gemeinderatssitzung

Der Calwer Gemeinderat tritt am kommen¬
den Freitag um 18 Uhr zu einer öffentlichen
und nichtöffentlichen Sitzung zusammen. Auf
der Tagesordnung stehen folgende Punkte :
1 . Kleinere laufende Gegenstände, 2 . Ortsbau¬
plan Hoher Fels/Hengstetter Steige, 3 . Nach¬
tragshaushaltplan 1951, 4. Anstellung eines
Bauingenieurs, 5 . Bestellung eines Elektro-
meisters bzw. -technikers für das städtische
Elektrizitätswerk , 6 . Grundstücksankäufe und
-Verkäufe .

Gehweg - und Straßenreinigung
Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt :

Nach § 41 der ortspol. Vorschriften zur Ord¬
nung des Straßenverkehrs sind die Grund¬
stücks- und Gebäudeeigentümer verpflichtet,
die Gehwege , Kandeln und Fahr¬
bahnen , letztere je bis zur Mitte, auf die
Länge ihres Eigentums zu reinigen. Die
Grundstücksanlieger von Bischof - , Bahnhof-
und Badstraße , Hermann-Hesse-Platz , Markt¬
straße , Marktplatz und Altburger Straße,
Untere Brücke und Nikolausbrücke sowie der
Stuttgarter und Lederstraße sind zur Reini¬
gung der Gehwege und Kandeln verpflichtet,
während dort die Fahrbahnen städtischerseits
gereinigt werden. Die Reinigung hat jeweila
vor Sonn- und Feiertagen , bei außerordent¬
licher Verunreinigung sofort zu erfolgen. Die
städtischen Straßenreiniger sind angewiesen,
am Samstag den im Kandel bereitgemachten
Kehricht abzuführen . Dieserhalb wird ge¬
beten , die Reinigung der Gehwege, Kandeln
und Fahrbahnen jeweils bis samstags früh
9 Uhr vorzunehmen.
Haus- und Grundbesitzerverein Calw tagt

Der Haus- und Grundbesitzerverein Calw
führt am kommenden Freitag um 20 Uhr im
Hotel „Waldhorn“ eine Mitgliederversamm¬
lung durch.
Gerhards Marionetten kommen wieder

Am 2 . und 3 . April geben Gerhards Mario¬
netten (früher Hamburg/Wuppertal , jetzt
Schwäb. Hall) Schülervorstellungen in der
Calwer Stadthalle . Am 2 . April um 20 Uhr
findet außerdem auf Einladung von Ober¬
studiendirektor Dr. Messerschmid, Landrat
Geißler und Schulrat Schweikert eine Fest¬
vorstellung nur für geladene Gäste statt ; zur
Aufführung gelangt „Till Eulenspiegel“ nach
dem Volksbuch von 1515 und Hans Sachs’
Schwänken.
Aus Afrika zurück

Gisela und Wolfgang Sannwald, Kinder
des Fabrikanten Rolf Sannwald , kehrten
gestern nach einjährigem Aufenthalt in Süd¬
afrika wieder in ihre Heimatstadt zurück.
Kanalisation der Bischofstraße beginnt

Nachdem der Bagger auf dem GroßenBrühl
die Gräben zur Einlegung der Kanalisations¬
röhren aufgeworfen hat und die Rohre bereit»
eingelegt sind, hat er gestern am unteren Teil
der Bischofstraße mit den Aushubarbeiten be¬
gonnen. Sie werden zunächst bis in Höhe der
Fa. Perrot fortgesetzt und dann weitere Ent¬
scheidung über die Tiefbaumaßnahmen in der
Bischofstraße getroffen.

Stadt. Streichorchester erfreute in Hirsau
Im Kursaal Hirsau bot das städtische Streich¬

orchester Calw unter Leitung von G . Haney,
einen dankbar begrüßten musikalischen Sonn¬
tagnachmittag . Ein sorgfältig ausgewähltea
Programm alter und zeitgenössischer Kom¬
ponisten, noch erweitert und bestens ergänzt
durch ansprechende Lieder des Calwer Bari¬
tons Carlhans Filius , fand eine anerken¬
nende Zuhörerschaft . Der Beifall des aufge¬
schlossenen musikfreudigen Publikums galt
gleichermaßen den Mitgliedern des Orchester«
wie auch dem Sänger, der sich seiner Aufgab«
voll gewachsen zeigte . Mag es nun an der
etwas späten Bekanntgabe der Veranstaltung
gelegen haben, auf jeden Fall hätte das Or¬
chester ohne den freundnachbarlichen Bei¬
stand durch zahlreiche Besucher aus der
Kreisstadt vor einem dürftig besetzten Saal
spielen müssen.
Das Programm des Volkstheaters

Heute und morgen läuft im Calwer Volks¬
theater der amerikanische Film „Lebens¬
gefährlich“ mit Margaret Lockwood , dessen
Handlung eine Spionageaffaire hinter dem
„eisernen Vorhang“ zugrunde liegt.

Ausbildung als Krankenpflegerin
Die Krankenpflegeschule vom Roten Kreuz

in Tübingen nimmt Schülerinnen für eine
zweijährige Berufsausbildung als Kranken¬
pflegerin auf . Die Ausbildung erfolgt an den
Universitätskliniken in Tübingen.

Der „Palmblätter“- Gerok
Mit dem „Palmblätter “-Gerok befaßt sich

Karl Fuß in der literarischen Hörfolge de«
SWF-Studios Tübingen am 19 . März um 17 .40
Uhr. Der „Palmblätter “-Gerok? — War dieser
gewiß respektable Herr Prälat eigentlich mehr
als ein sehr begabter Dilettant , der eben
auch ein bißchen in Versen predigte? ! Aber
gibt es nicht doch zu denken, daß seine be¬
rühmten „Palmblätter “ etwa eine Million
Auflage haben dürften ? Dieser Mann hat also
lange über seinen Tod hinaus — er starb
1890 — eine Volkstümlichkeit sondergleichen
genossen. Er war offenbar der beredte Ver¬
treter des religiösen Volksgeistes, wie er ge¬
rade im Schwäbischen je und je wurzelt,
keimt , Blüten treibt und Früchte trägt — kein
pietistischer Schwärmer , auch kein streng¬
gläubiger Asket, sondern Sänger und Künder
eines zwar in der Schrift gegründeten , aber
weltoffenen, liberalen , toleranten Christen¬
tums protestantischer Prägung .
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Molkereigenossenschaften zogen BilanzVolksmusik-Dirigenten besprachen sich
Nagold . Aus den Kreisen Calw , Freuden¬

stadt und Horb hatten sich die Dirigenten des
Bezirks Schwarzwald -Nord im Bund Südd .
Volksmusiker am Sonntagvormittag in Nagold
fast vollzählig zu einer Tagung eingefunden .
Bezirksvorsitzender Alfred Haug (Calw ) be¬
grüßte die Teilnehmer und erklärte , daß er
die Tagung zu gründlicher Besprechung der
überall auftretenden Fragen und Probleme
und vor allem zu einem persönlichen Sich-
kennenlernen der Dirigenten des Bezirks ein¬
berufen habe . Für den Bezirk steht die För¬
derung der Arbeit unserer Landkapellen
Im Vordergrund .

Bezirksdirektor Krämer (Freudenstadt ) be¬
richtete ausführlich über die Wünsche und
Sorgen der Vereine und betonte , daß der Ver¬
band die Bestrebungen der Vereine tatkräftig
unterstützen werde . Die Volksmusik müsse
erhalten bleiben und die nötige Förderung er¬
fahren , denn sie ist ein wertvoller Bestand¬
teil unseres kulturellen Lebens . Der verant¬
wortungsvolle Posten des Dirigenten muß mit
Persönlichkeiten ausgefüllt werden , die im¬
mer von neuem Liebe und Idealismus für die
Sache aufbringen . Es gilt , sich langsam wie¬
der nach oben durchzukämpfen und zu be¬
haupten .

Die Konkurrenz mit dem Radio erfordert
• ine planvolle Dirigentenschulung und eine
gründliche Ausbildung der Volksmusiker
(mindestens 4 Jahre „Lehrzeit “) . Die Finan¬
zierung ist bei den Landkapellen zweifellos
die Hauptschwierigkeit . Der Verband will
dieser Frage im Benehmen mit den Gemeinden
größte Aufmerksamkeit schenken . Weitere
fragen der Wertunglisten , der Stückebearbei¬
tung , der Berufsmusiker , der Vergütung und
der Bezirksmusikfeste , bei denen der Bezirk
• inen Querschnitt durch die Leistungsent¬
wicklung geben will , kamen zur Sprache .

Mit eindringlichen Worten setzte sich städt .
Musikdirektor Rometsch (Nagold ) für die Ju¬
gendarbeit ein . Bei der Volksmusik sei im
übrigen , wie der Redner hervorhob , nur der
Grundsatz maßgebend : Wer was kann , gilt
was !

Es wurden außerdem noch manche internen
Fragen besprochen , zu denen die Dirigenten
Stellung nahmen . Die Tagung trug , wie Be¬
zirksvorsitzender Haug abschließend feststel¬
len konnte , wesentlich zur Förderung des ge¬
genseitigen Verstehens bei . Die Volksmusik ,
die neben den Gesangvereinen den wichtig¬
sten Anteil am kulturellen Leben auf dem
Land hat , verdient auch in der Oeffentlichkeit
die gebührende Beachtung und Unterstützung .
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Stammheim . Im Gasthaus zum „Bären “
hielt die Molkereigenossenschaft Stammheim
am Samstag ihre diesjährige Generalver¬
sammlung ab . Dem Geschäftsbericht von Vor¬
stand Strinz war u . a . zu entnehmen , daß die
190 Mitglieder der Genossenschaft im vergan¬
genen Jahr 467 825 kg Milch gegenüber 406 893
kg im Vorjahr ablieferten . Davon wurden
408 540 kg nach auswärts verkauft , während
59 285 kg als Trinkmilch im Ort verblieben .
Bei erhöhtem Fettgehalt konnten an die Er¬
zeuger 115 297 DM ausbezahlt werden , so daß
je kg Milch 24,6 Pfg . gegenüber 24,27 Pfg . im
Vorjahr bezahlt wurden . Die Einnahmen der
Genossenschaft beliefen sich auf 147 773 DM;
die Unkosten betrugen 3,2 Pfg . je Liter . Aus
100 kg Milch wurden 4,57 kg Butter erzeugt ,
im Vorjahr dagegen nur 3,77 kg . Nach den
Berichten von Rechner Hennefarth und des
Aufsichtsratsvorsitzenden König wurde der
Vorstandschaft Entlastung erteilt . Die fälligen
Neuwahlen ergaben keine Veränderungen , so
daß Paul Kober , Landwirt , im Vorstand und
Gottlob Binder und Christian Blaich im Auf¬
sichtsrat verbleiben . Der Vorsitzende teilte
ferner mit , daß die Molkerei als Nebenbetriebe
eine Kartoffeldämpferei und eine Obstdörre
unterhält , deren rege Benutzung den Mitglie¬
dern anempfohlen wurde . Besprochen wurden
weiter die Auffüllung der Geschäftsanteile auf
50 DM, die Molkereizeiten , der auch bei dieser
Versammlung stark gerügte Verkauf ab Stall
und die Verpflichtung zur Anlieferung von
einwandfreier , sauberer Milch . Nachdem der
Vorstand noch über geplante Anschaffungen
und Verbesserungen in der Molkerei berichtet
hatte , schloß er mit mahnenden Worten an
die Genossenschafter die Generalversamm¬
lung .

Simmozheim . Die Milchverwertungs¬
genossenschaft Simmozheim hielt vergangene
Woche ihre 30. Generalversammlung ab , ln
der gleichzeitig des nunmehr 30jährigen Be¬
stehens der Genossenschaft gedacht wurde .
Aus dem Geschäftsbericht des Vorstands Ernst
Müller war zu entnehmen , daß der Mitglie¬
derstand Ende 1951 125 beträgt und daß im
vergangenen Jahr die Milchanlieferung von
378 000 kg auf 420 000 kg gesteigert wurde .
Eine weitere Steigerung kann im neuen Jahr
beobachtet werden , denn die monatliche An¬
lieferung beträgt bereits 40 000 kg . Von der
angelieferten Milch wurden im Ortsverkauf
rund 21 000 Liter abgesetzt , während die über¬
wiegende Menge an die Milchverwertung
Stuttgart als Trink - und Werkmilch geliefert
wird . Die Bilanz , die vom Rechner Paul
Schwämmle vorgetragen wurde , zeigt einen
kleinen Gewinn , der je zur Hälfte der Be¬
triebsrücklage und dem Reservefonds zuge¬
wiesen wurde . Die Wahlen der ausscheiden¬
den Mitglieder des Vorstands und des Auf¬
sichtsrats brachten keine Aenderungen . Eine

lebhafte Diskussion entspann sich über den
Milchpreis , den Krisenfonds für die Einlage¬
rung von Butter , die Milchabgabe ab Stall
und deren Untersagung sowie über die vorge¬
nommenen Schmutzproben . Dabei kam zum
Ausdruck , daß die Erzeuger , die den Stallver¬
kauf betreiben und andererseits Margarine
anstatt Butter der Molkerei verwenden , für
den Absatz ihrer Milch selbst sorgen und
nicht die Einrichtung der Genossenschaft nur
für die überschüssige Milch in Anspruch neh¬
men sollen . Auch der anwesende Bürgermei¬
ster griff in diese Debatte ein und hob ins¬
besondere auf den Genossenschaftsgedanken
ab sowie auf das Solidaritätsgefühl des Ein¬
zelnen zur Gesamtgenossenschaft .

Deckenpfronn . In der Generalver¬
sammlung der Molkereigenossenschaft er¬
stattete nach Begrüßungsworten des Vorstan¬
des Faissler Rechner Luz den Geschäfts - und
Tätigkeitsbericht . Diesem war zu entnehmen ,
daß sich die Mitgliedsrzahl mit rd . 200 stetig
hält , daß jedoch die Menge der angeliefer¬
ten Milch außerordentlich angestigen ist .
Während im Jahr 1949 408 000 kg angeliefert
wurden , hat sich diese Zahl über 536 000 kg
im Jahr 1950 auf 587 000 kg im Jahr 1951 er¬
höht , wofür über 120 000 DM Milchgeld in die
Gemeinde flössen . Besonders erwähnenswert
ist dabei , daß sich gegenüber den Vorjahren
auch der Fettgehalt erhöht hat . Die Wahlen
brachten keine Aenderung der Organe , was
als Vertrauensbeweis gewertet werden darf .
Bei Punkt „Anträge und Wünsche “ kam zu¬
nächst die Butterrücklieferung bzw . der But¬
terbezug der Genossenschaftsmitglieder zur
Sprache . Mit aufschlußreichen Worten und
Zahlen gab hierzu der Vertreter der Württ .
Milchverwertung Stuttgart , zu deren Einzugs¬
gebiet Deckenpfronn gehört , Herr Wolf (Her¬
renberg ) , Aufklärung und stellte klar und ein¬
deutig nicht nur die diesbezüglichen Bestre¬
bungen und Ziele der MWV, sondern auch die
sich daraus ergebenden Verpflichtungen der
Genossenschaftsmitglieder heraus . Eine außer¬
ordentlich lebhafte Aussprache wurde sodann
durch den aus der Mitte der Genossenschafts¬
mitglieder kommenden Antrag , die Milch wie¬
der — wie früher — mittels eines Fuhrwerks
einzusammeln , ausgelöst . Rechner Luz bezif¬
ferte den hierfür voraussichtlich entstehenden
Aufwand auf % bis 1 Pfg . pro kg . Mit fast
denselben Zahlen wie bei der vorjährigen Ge¬
neralversammlung , jedoch mit umgekehrtem
Ergebnis , sprach sich in geheimer Abstim¬
mung die Mehrheit der Anwesenden , die un¬
gefähr die Hälfte der Mitglieder vertraten , im
Grundsatz für das Einsammeln der Milch
durch einen Milchwagen aus . Ferner beschlos¬
sen die Mitglieder die Durchführung eines
Ausflugs mit Besuch der Anlagen der WMV.
ln Stuttgart .

Frauenkonferenz in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell . Am kommenden Wo¬

chenende findet im Hotel „Lamm “ in Bad
Liebenzell eine Frauenkonferenz statt , die
vom Büro für Frauenfragen des Amerikani¬
schen Generalkonsulats in Stuttgart veran¬
staltet wird . Es nehmen daran Mitglieder und
Vorsitzende der deutschen Frauenorganisa¬
tionen teil .

Die Konferenz beginnt am Samstag um
14 Uhr mit dem Diskussionsthema „Schuman -
plan “ (Dr . Ulrich Saam , Leiter , des General¬
sekretariats für den Schumanplan beim Aus¬
wärtigen Amt ) und wird fortgesetzt mit einem
weiteren Referat von Dr . Magda Kälber (Bad
Schwalbach ) , dessen Thema noch nicht be¬
kannt ist . Abends um 20 Uhr referiert Frau
Maria Hampel vom Ministerium für gesamt¬
deutsche Fragen über „Kommunismus und
Neofaschismus “ . Am Sonntagvormittag um
9 Uhr spricht Dr . Blessing (Frankfurt/Main ),
Vizepräsident der Europaunion Westdeutsch¬
lands , über „Europäische Einheit und Europa -
union “

, danach Frau Dr . Mathilde Ganten¬
berg (Trier ) über „Vereinte Nationen und
Unesco “ und um 14.30 Uhr Dr . Detlefsen
(Frankfurt ) , Ausschußmitglied der Wirtschafts¬
politischen Gesellschaft , über „Europäische
Verteidigung “ . Das Ende der Konferenz ist für
17 Uhr vorgesehen .

Konfirmanden in Sulz a . E.
Sulz a . E . Am 30. März werden in der

hiesigen Kirche zu Sulz am Eck 7 Söhne und
9 Töchter konfirmiert . Ihre Namen sind : Man¬
fred Schneider , Gerhard Proß , Hans Dengler ,
Alfred Weidle , Erich Rohm , Helmut Brösamle ,
Alfred Rohm ; Irma Röhm , Ella Dürr , Hilde¬
gard Wömer , Elfriede Härtter , Paula Schult¬
heiß , Emma Dengler , Maria Borkhart, . Frida
Härtter . Adelheid Aßmus .

Nachgemeldetes Handbalispiet
Ispringen — TSV. Hirsau 8:6 (2:2)

Nach einer ziemlich korrekt verlaufenen
ersten Halbzeit zeigten sich die Gastgeber in
der zweiten Spielhälfte von der ruppigsten
Seite ._Als die Hirsauer mit 4 :5 in Führung ge¬
gangen waren , befleißigten sich die Platz¬
herren , ihre Gegner durch grobe Fouls außer
Gefecht zu setzen , was ihnen vor allem bei
dem Hirsauer Mittelstürmer gelang , der regel¬
recht zusammengeschlagen wurde . Von da an
war das Treffen für die Gäste verloren . Die
Gesamtleistung der Hirsauer war vortrefflich .

Gaugenwald . Das Innenministerium hat
dem Kraftfahruntemehmer Georg Rupps
(Gaugenwald ) die Genehmigung erteilt , die
Kraftfahrlinie Neuweiler — Gaugenwald —
Wart — Berneck — Altensteig weiter zu be¬
fahren .

Calw, 18 . März 1952
DANKSAGUNG

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Maria Schoch
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Stadt¬
pfarrer Winter für die tröstenden Worte am Grabe, für die
vielen Kranz- und Blumenspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Hirsau, 17. März 1952
Todesanzeige und Danksagung

Meine liebe Frau und gute Mutter , Schwester, Schwie¬
germutter , Großmutter und Tante

Luise Heuchele
geb. Redinger

ist am 18. März im Alter von 70 Jahren sanft entschlafen.
Wir haben die Verstorbene in aller Stille beigesetzt.

Für aufrichtige Anteilnahme und Blumenspenden danken
wir von Herzen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Julius Heuchele
Erwin Heuchele mit Familie.

Hirsau, den 17 . März 1952
Nach langem schwerem Leiden wurde heute unsere liebe,

gute Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Lina Haasis
geb. Nagel

im 83. Lebensjahr in die ewige Heimat abberufen.
In stiller Trauer :

Frida Sdilipf-Haasis
Heinrich Schlipf , Stadtpfarrer i. R ., Hirsau
Klara Stoeppler-Haasis
Friedrich Stoeppler, Pfarrer, Mühlheim/Pfalz
mit Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag, den 20 . März, 15 Uhr.

Hausverkauf
Einfamilienhaus m. 5 Zimmern und
allem sonstigen Zubehör wird so¬
fort d. Verkauf ausgesetzt . Bemerkt
wird , daß die Wohnung sofort be¬
ziehbar Ist. Näheres bei Georg Broß ,
Wimberg , Haus Nr . 19.

Bauschubkarren
aus Holz, neu , gut beschlagen , Hand¬arbeit , für DM 50.— zu verkaufen .Angeb . unter C 190 an die Calwer
Zeitung .

Gartenland
Nähe Kreissparkasse zu pachtengesucht . Epplen , Calw,Bahnhofstr . 44

. Stadt Calw.

Vergebung von Bauarbeiten
Zur Herstellung eines Anbaues an das städt . Elektrizitätswerks¬

gebäude kommen unter Zugrundelegung der VOB . die

Grab -, Beton -, Maurer-, Dachdecker -,
Zimmerer- und Flaschnerarbeiten

zur Vergebung.
Die Unterlagen hegen ab sofort während der Dienststunden beim

Stadtbauamt , Rathaus Zimmer 19, zur Einsicht auf. Angebote werden
bis spätestens Montag, den 24 . März 1952, mittags 12 Uhr, erbeten.

Calw, den 18. März 1952 Stadtbauamt

Agenbach, 18. März 1952
Für die anläßlich des Heimgangs unserer lieben Mutter

und Großmutter

Maria Wurster
Lammwirtin

von allen Seiten bezeugte Anteilnahme, Kranz- und Blumen¬
spenden und zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Meier für die trostreichen Worte am Grabe und dem Gemisch¬
ten Chor für seinen erhebenden Gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen .

Schwerhörig ?
Wieder gut hören und mUhelos verstehen mit

proton omikron
Deutsche Qualitäts -Hörgeräte undSchweizerPräzisions -Hörapparate ,
Bei extremer Schwerhörigkeit die neuen, kbinen 4- Röhren -Hörgeräte ,
r >_ _ durch unser '' bestgeschulten FachkräftebOnaerDeratting kostenlos und unverbindlich für Sie.

In Calw, Hotel Hirsch am Donnerstag, 20. März 1952 von 14—19 Uhr .
Sorgfältige Anpassung. Genaue Nachpassung bei lieh änderndem Hörvermägen.
Weitgehende earanh . - frei . wert M I k f O • A k U S t i k GmbH .

Zentral « » Stu tgart . Marierwtraöe 37
(früher AUDIOVOX ) Telefon 74871

Ratenzahlung - Lieferant der
Krankenkassenund Versicherungs-Ämter.

Verkaufe ein
Läuferschwein

50 kg schwer .
Jakob Schaible , Oberkollwangen .
Der heutigen Ausgabe liegt

ein Wettschein des Württem¬
berg -Badischen Totos im West -
Süd - Block bei . Die Beilage ver¬
dient Ihre besondere Aufmerk¬
samkeit . Die 12er- Wette brachte
bisher die höchsten Quoten , die
leichte 10er Wette viele lohnen¬
de Gewinne .

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Donnerstag
20. März , 10 Uhr in Oberrelcbenbachein Radioapparat (Lorenz )
ferner Freitag , 21. März , 11 Uhr inSimmozheim

ein Kalb
ca . 5 Wochen alt . Zusammenkunft
je beim Rathaus .

Gerichtsvollzieherstelle Calw
Suche in Calw oder Hirsau

Garten
zu kaufen geg. Barzahlung . Angeh .unter C 191 an die Calwer Zeitung .

Haus - und Grundbesitzer-
Verein Calw

Mitgliederversammlung
Freitag , 21. März , 20 Uhr

Hotel Waldhorn

Einf . möbliertes , heizbares

Zimmer
mit 2 Betten (oder 2 Zimmer mit
je 1 Bett ) möglichst ln Kranken¬
hausnähe für Hausgehilfinnen
gesucht Angebote erbeten an

Oberschwester Luise oder
Krankenhausverwaltung Calw
Schloßberg 3.

ft I

Wirklich
modellieren

' alles Stötende
zwanglos straffen ,

Unebenheiten
ausgleichen ohne

zu beengen, gut
aussehen , sich wohl

fühlen - im
Thalysia -
Edelformer .

Verlangen Sie da * neue1 Modell -Bilderbuch
Fachberaterin P. Meyer

Woll- und Kinderkleidung
Calw, Badstraße 8

Schwere Gänsekücken zu 2.50 DM
Entenkücken zu 1.60 DM
Jungputen 8 Wochen alt ab 15. 6.
zu 9.— DM liefert

Geflttgelbof Gaydo
Dltzlngen/Wttrtt .

Gut erhaltenes
Küch enbüf ett

140 cm breit , verkauft preisgünstig
Klingel , Calw , Kronengasse 4

Verkaufe zwei trächtige

Ziegen
Wer, sagt die Geschäftsstelle der
Calwer Zeitung .

Auch In
TRAUER

KLEIDUNG
di « reichhaltig «
Auiwaht, welch«
für um « r Haut
charakl « ritlic«h
ist . Wir b«dl «n«n
51 « in lt0rz « itei
Zeit .

ZHilMosi Sedanplate

Verkaufe gut erhaltenes

Akkordeon
Tango H B, 80 Bässe mit 2 Diskant¬
registern . Ausk . ert die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

PFANNKUCH
Ein sehr interessantes

Kernseife
Kernseife

& 05
weiß 140 g Frgw * stck • •

Weizenmehl
belle Ware

Romndur
Hnushnit -Mischung
m . Erbsen u . Karott .

1/1 Dose

Solange Vorrat
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